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Der Handelsverirag Lettland — Rußland angenommen 


Riga, 28. Okt. Der lettländiſch⸗ruſſiſche Handelsvertvag 
wurde nach heftiger Debatte mit 52 gegen 48 Stimmen vom 


| PERLOFF-TEE 


zielle litauiſche Telegraphenagentur Elta ift nun ermächtigt, 
mitzuteilen, daß das litauiſche Handelsminiſterium der Preſſe 


1 


Parlament angenommen. 


keinerlei Mitteilungen über Verträge mit dem Ausland gebe, 


Kowno, 28. Okt. Eine Kownoer Zeitung berichtete in den] und daß daher die Mitteilungen des Blattes erfunden feien. 


letzten Tagen, daß nach Mitteilungen des litauiſchen Handels⸗ 
miniſteriums die Handelsbvertragsverhandlungen mit Ruk- 
land ſeitens Litauens abgebrochen worden wären. Die offi⸗ 


Die Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland ſeien kei⸗ 
neswegs abgebrochen, ſondern ſeien im Gegenteil dem Ab⸗ 
ſchluß bedeutend nähergerückt. 


Der Bericht der Saarkommiſſion 


Genf, 28. Okt. Der Bericht der Regierungskommiſſion 
des Saargebicts über das dritte Vierteljahr betont, daß die 
Beſſerung des Arbeitsmarktes weiter fortgeſchritten ſei, und 
daß ſich die Zahl der Arbeitsloſen im September auf rund 
#500 vermindert habe. Der Bericht bezeichnet die unter dem 
Einfluß kommuniſtiſcher Elemente entſtandenen Bergarbeiter⸗ 
unruhen vom 8. Auguſt als geringfügig und betont, daß ſich 
die Beſchäftigung der Bergarbeiter gebeſſert habe. Zur Ver⸗ 


Die Neffen des Generalgouverneurs 


Paris, 28. Ott. Die Gefangenen der marokkanischen 


Räuber, Yves Steeg und Maillet, haben einen kurzen, vom 


Montag, den 24. Oktober, datierten Brief nach Beni Melall 


geſandt. In dieſem mit Bleiſtiſt geſchriebenen Brief teilen 
Maillet und Steeg, die Neffen des Generalgouverneurs, mit, 
daß ſte nicht mißhandelt worden ſind und daß es ihnen ver⸗ 


waltungstätigleit wird bemerkt, daß die Abteilung des In⸗ 
nern drei Beamtenausſchüſſe eingeſetzt habe. Zum erſten Male 


habe im abgelaufenen Vierteljahr der Präſident der Regie- | 
rungskommiſſion Preſſeempfänge veranſtaltet, um eine engere 


Fühlung mit der Bevölkerung herzuſtellen. Der Beſtand der 
ortlichen Gendarmerie betrug Ende September 1005 Mann; 


die Bahnſchutztruppe ſei gemäß dem Beſchluſſe des Rates ge⸗ 


bildet worden. 


hältnismäßig gut gehe. Nur die beiden Damen ſeien ermüdet 
und leidend Die Gefangenen bitten um Ueberſendung von 
Aspirin, Chinin, Kleidungsſtückon und Tabak Der Paſcha 
von Beni Melall verhandelt über das Löſegeld. Dieſe Ver⸗ 
handlungen können noch einige Tage dauern. 


Unruhe in Nordſpanien 


Paris, 28. DOM. Von der ſpaniſchen Grenze wird gemet- 
det. daß ſpaniſche Poliziſten und berittene Gendarmen die 
Wege in die Berge beſetzt haben. Die Behörden lehnen jede 
Austunſt ab. In der Bevölkerung wird erzählt, daß ein neues 
katalaniſches Komplott entdeckt worden fei. Nähere Einzel⸗ 
Geiten fehlen noch. 


Madrid, 28. Okt. Die Zeitung „Diario de Madrezo“ in 
der Provinz Barcelona ift wegen „Vers ſſentlichung einer ten- 
denziöſen Nachricht“ auf 14 Tage ſuspendiert und mit tauſend 
Peſeten Strafe belegt worden. 


Schüſſe an der ſüdſlawiſchen Grenze 


Belgrad, 28. Okt. In der letzten Woche wurden längs der 
bulgariſchen Grenze fait regelmäßig nachts Angriffe auf ver⸗ 
ſchiedene Militärmagazine unternommen. Die Attentäter ga⸗ 
den auf die Wachtpoſten Revolverſchüſſe ab und fliuchteten 
dann. Geſtern wiederholten ſich die Angriffe auf zwei Maga⸗ 
eine in der Nähe von Kragujewatz, wobei der wachthabende 
Kfizier einen Schuß durch den Mützenrand erhielt. Es iſt noch 
maufgeklärt, wer der Täter ift, ob es ſich um Unfug handelt 


oder ob Mazedonier dahinter ſtecken. 

Das Urteil gegen den Führer der mazedoniſchen Albane⸗ 
ſen, den früheren angeſehenen Abgeordneten Ferad Beg Draga, 
der feit drei Jahren im Gefängnis zu Mitrowitza feflgehalten 
und wegen angeblicher ſerbenſeindlicher Haltung während des 
Weltkrieges zu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
ift. wurde geſtern vom Kaſſationshof aufgehoben Seine 
Straftaten wurden als verjährt bezeichnet. 


. . I a 


Zehn Perſonen ſtandrechtlich erſchoſſen 
Riga, 28. Okt. In Briansk (Sowjetrußland) wurden 
ohne Gerichtsverfahren 10 Perſonen erſchoſſen. Das Kolle⸗ 
ium der Tſcheka nahm einfach eine Reſolution an, die die 
ae Hinrichtung der 10 Perſonen ausſprach, worauf 
Ne Verhaſteten erſchoſſen wurden. Die Namen der Hinge⸗ 
richteten wurden bisher nicht bekanntgegeben. Die GPU ér- 
Märt, daß es ſich um Banditen handelt, ein Namen, mit dem 
gewöhnlich Antibolſchewiſten bezeichnet werden. 


22 Perſonen durch Stoß 
in ein Schaufenſter verleßzt 


London, 28. Okt. Bei einem Gedränge vor einem Schau⸗ 
ſenſter in der Londoner Vorſtadt Bethnal Green wurden 22 
Perſonen dadurch verletzt, daß ein Autobus die Menge in die 


Schaufenſterſcheibe ſtieß, wo ſie durch die Glasſcheibe in den 
Auslagen landete. Im Schauſenſter Hatle eine junge Dame 
zur Reklame fitr Strümpfe einen Charleſton getanzt, bei dem 
ihr Körper durch einen Schirm verdeckt war und ſie nur ihre 
Beine ſehen ließ. 


Ein italieniſches Geſchwader 
5 vor Tanger 

Madrid, 28. Okt. Vor Tanger ift ein italieniſches Ye- 
ſchwader eingetroffen, Kommandant ift der Admiral Prinz 
von Udine. Der Zweck des Beſuchs ift die Einweihung der 
italieniſchen Schule und des italieniſchen Hauſes, die in dem 
ehemaligen Sultanspalaſt Mulay Hafids prächtig unterge⸗ 
bracht ſind. Es ift beabſichtigt, der Feier einen großen Glanz 
und eine internationale Bedeutung zu verleihen. Die Feier⸗ 
lichkeiten dauern bis Sonntag. 
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Zum Geburtstag der Sowjetrepublik 


(26. Oktober 1917.) 


f Die nach dem Sturz des Zarentums in Russland herrschen. 
den Koalitionsregierungen unter Lwow und später Kereński 


erfiiilten — so schreibt Prof. Ed. Pult u. a, in der Wiener 
2 olks-Zeitung“ — des Landes Hofinungen keineswegs, Das 
auschende Volk vernahm Reden — sah aber keine Taten, 


Das niedrige, geistige Niveau der Bürgerschaft, die boden- 
fose Unwissenheit der untern Schichten verbanden sich mit 
der politischen Unkenntnis und Unreife der zahllosen Führer 
zu siner furchtbaren Kette. Das russische Volk, vom Kriege 
fermiidet, dürstote mach Frieden, nach einem freier. anzeneh- 


men Leben, zweifelte nicht, dass der Boden verteilt witrde 
Jeder Denkende wusste, dass die Rettung des Landes einzig 
im baldigsten Friedensschluss liege, der allein Festigung der 
eroberten Freiheit und Ordnung ins Reichsleben bringen 
konnte. Die Regierung aber predigte unter dem Druck der 
Verbündeten Fortführung des Krieges, Ihr zur Seite stand 
der „Rat der Republik”, aus 555 Köpfen bestehend, der bis 
zum Zusammentritt der konstituierenden Versammlung Volks- 
Vertretung mimen sollte. Auch er war nicht auf der Höhe; 
zu nichts führende Debatten erfüllten ihn, er verstand nicht. 
die Fehler der Minister zu verbessern, vertrödelte die Zeit. 
Fand keinen Weg zur Unterdrückung der Anarchie, dieser 
elemantaren. echt russischen Volksbewegung, dieses Aufflam- 
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mens der Leidenschaften bei Menschen, deren Logik erst im 
Entstehen, die sich keiner Disziplin fügten. 

Eines nur verstanden auch die Minister: Zerstören! 

Unter dem Beifall der Menge zerstörten sie alles. Armes, 
Handel, Industrie, Landwirtschaft, selbst die Hochschulen. 
Sie glaubten, dass alle Russen Engel wären, wollten keinen 
Zwang, obwohl vom „grossen russischen Volk“ meist Pöbel 
zur Geltung kam, eine urteilslose Masse, bereit, den Schlag- 
worten ilunkernder Demagogen zu folgen, Pöbel, der stahl, 
raubte, mordete, Pogrom über Pogrom veranstaltete, reif 
fürs Zuchthaus, nicht aber für die Freiheit war. Der Erb- 
fehler jeder Demokratie, diesen Pöbel nicht als solchen zu 
werten, zeigte sich hier im hellsten Licht, 

Immer kühner, immer drohender erhoben Lenins Jünger 
das Haupt, verlangten Frieden um jeden Preis, stellten sich 
endlich offen gegen die Regierung. Am 21. Oktober schreiten 
sie zum Angrifi. Bilden im Einvernehmen mit Vertretern 
ier Garnison Petersburg ein „Kriegsrevolutionäres Komitee”, 
las alsbald gegen die Regierung vorgeht. Am 25, Oktober 
besetzen sie alle Bahnhöfe, die „Rote Garde” tritt in Tätig- 
keit. Aufrufe ergehen an die Armee, Versammlungen in allen 
Strassen, wobei des Öfteren Blut fliesst, 

Im Winterpalast tagt unter Vorsitz Konowalows die Res 
gierung ununterbrochen, Junker und Kümpferinnen der 
Frauenbatillone schützen sie, Am 25. Oktober, 8 Uhr abends, 
langt dort die ultimative Aufforderung des Komitees, sich zu 
ergeben, ein, widrigenfalls der Palast mit Waffenzewalt ge- 
nommen werde Zwanzig Minuten Bedenkzeit. Die Regie- 
rung gibt keine Antwort. Also eröffnen Lenins, Truppen ein 
heftiges Feuer, das die Junker erwidern. Stundenlang 
währt das Gefecht. Nach Mitternacht beginnen die Geschii- 
tze der „Aurora“ von der Newa her den Winterpalast zu be- 
schiessen, beschädigen den berühmten Wintergarten. zer- 
stören den Malachitsaal und Kunstschätze von unschätz- 
barem Werte. 

Gegen 2 Uhr früh am 26. Oktober dringen Lenins Scha- 
ren in den Palast. Ene Gruppe von Frauensoldaten, meist 
Studentinnen, und Junkern, rotwanngigen Jungen, die weit 
besser Fussball zu spielen als zu kämpfen wissen, leisten ver- 
zweifelten Widerstand, ergeben sich nicht. Alle Minister 
werden verhaftet, in die Petropawlowsker Festung über- 
geführt. 

Nun ist die Bahn frei In zahllosen Versammlungen 
spricht Lenin, begeisternd, mitreissend. Drei grosse Fra- 
gen türmen sich vor der neuen Regierung, müssen gelöst 
werden: Abschluss des Waffenstillstandes, des Friedens, Ver- 
teilung des Bodens an Bauern und Pächtern, Versorgung des 
Landes mit Nahrungsmitteln. Der „Rat der Volkskommis- 
säre“ langt kräfttg zu. Schon am 8, November bietet Russ- 
land den Mittelmächten Friedensverhandlungen an, die am 
22. Dezember 1917 zu Brest-Litowsk wirklich beginnen. 

Im Innern hebt ein wuchtig Reformieren an; Dekrete reg- 
net es, Eine Gewaltherrschaft, wie sie die Welt niemals 
geschaut, beginnt. Jeder Russe muss seine Waffen ablie- 
fern; auf Verheimlichung steht Todesstrafe. Ueber das 
wehrlose Volk ergiesst sich ein Meer von Blut; wertlos isf 
das Menschenleben, Wer sich nicht zur herrschenden Par- 
tei bekennt, wandert in den Kerker, wird vor das Revolu- 
tionstribunal gestellt. Hunderttausende fallen in die Hände 
der „Tscheka“, die durch ein Heer von Spionen ganz Russ- 
land in Schrecken erhält 

Unzählige Erlässe flattern ins lauschende Land. 

Mit einem Federstrich wird die Trennung von Kirche 
und Staat vollzogen, Kirchen- und Klostervermögen werden 
eingezogen, Mönche und Nonnen verjagt, In den Schulen 
schafft man den Religionsunterricht ab, verbietet jede kirch- 
liche Zeremonie. selbst die Trauungen. Kommissionen durch- 
suchen alle Wohnungen, nehmen gründlich Inventur auf, be- 
schlagnahmen alles als Staatseigenium, das nicht veräussert 
werden darf. Kommandanten werden ausgerüstet, die Russ- 
lands Bauernschaft zwingen, alle Getreidevorräte an staatli- 


che Magazine abzuführen, wo sie meist zugrunde gehen, 


Nachdem Boden und Häuser als Reichseigentum erklärt, 
Arbeiterkontrolle iber die Erzeugnisse eingeführt ist, alle 
Betriebe sozialisiert sind, schreitet man an die Verstaatli« 
chung der Banken, deren gesamtes Vermögen wie auch alig 


for: hinterlegten Gelder und Wertgegenstände einfach ein- dieſer Mann hatte einen Revolver gezogen und drohte, den 


— Teatr Miejstii (Stadttheater). Heute, Sonnabend 


fezogen werden, Was natürlich völligen Verfall jedes Ge- Chauffeur niederzuſchießen. In feiner Bedrängnis griff der nachmitlag: „Die Verteidigung von Czeſtochowa“ (Jugend- 


schäf'sibens nach sich zieht. Jeder Bürger der russischen | Führer nach einem Hammer und verſetzte damit dem Angrei⸗ 
Republik erhält das Recht auf willkürliche Aenderung seines fer mehrere wuchtige Schläge gegen den Kopf. Paſſanten, 
Vor- und Familiennamens. Weitere Akte der Regierung gel- die den Vorfall beobachteten, holten von der Hilfswache am 
jen einer unerhörten Knebelung der Presse, alle bürgerli- Brandenburger Tor Polizeibeamte herbei, die die beiden Ne- 
men Blätter, aber auch erprobte Vorkämpfer des sozialisti- volverhelden nach dem Revier 16 in der Voßſtr. brachten, wo 
chen Gedankens, so der „Dien“, werden geschlossen alle |fie zurzeit vernommen werden. 

eitunwer ie olschewis anzenehme 2 ii. 
Leitungen die den Bolschewisten unangenehme, daher „lu Fabrikbrand in Berlin. 

Im 1. Stock eines Hauſes der Schönhauſer Allee, in den 
Räumen einer Dutjabrit, brach aus noch unbekannter Urſache 
ein gefährlicher Brand aus, der ſich in wenigen Minuten 
über die geſamten Räume ausbreitete Vier Perſonen, die 
dem Erſtickungstode nahe waren, konnten von der Feuerwehr 
unter ſchwierigſten Manövern gerettet werden. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten wurden ein Brandmeiſter und ein Feuerwehrmann 
ſchwer verlegt, 


zenhafte“ Meldungen bringen, gesperrt, Redakteure und 
Mitarbeiter mit fünf Monaten Haft bestraft. Der Rat der 
Wolkskommissäre verfügt Schliessung aller Hochschulen und 
dberen Mittelschulenklassen Versendung der Professoren als 
Volksschullehrer in die Dörfer. Er verbietet Kauf und Ver- 
kauf aller beweglichen Güter, stellt alle Pensionen über drei- 
hundert Rubel ein, annulliert sämtliche Staatsschulden Russ- 
lands, schliesst alle bisherigen Gerichte, an deren Stelle „re- 
volutionäre Tribunale” treten. 

Was jeder Kenner Russlands voraussieht, trifft ein: 
Hungersnot, Bürgerkrieg und Mangel an allem zwingen die 
Herren um Lenin, der kapitalistischen Gesellschaftsordnung Bei Reparaturarbeiten im Schalthaus der Hochſpannungs⸗ 
schon nach wenigen Monaten immer neue Zugeständnisse Sa in der Hauptſtraße 20 in Reinickendorf geriet der Mon⸗ 


Im Schalthaus getötet. 


zu machen. teur Kurt Rohfeld aus der Fürſtenwalder Straße 13 in eine 

Kurz war der Honigmond des Bolschewismus [Starkſtromleitiung von 6000 Volt. Der Monteur wurde auf 
der Stelle getötet. Die Leiche wurde von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt. 


76 000 Mark für einen Daumen. 


Ein Kaufmann und ſeine Ehefrau in Düſſeldorf wurden 
Spaltung der Piaſtpartei. Bar Verdacht des Betruges in mehreren Fällen verhaftet. 
: 7 3 - - un er Kaufmann hat zuſammen mit feiner Frau einem Teimer 
Die größte volniſche Bauernpartei. Piaſt, deren Vegrün“ Brüder einen Daumen abgeſchlagen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ker und Führer der frühere Miniſterpräſident Witos iſt, hat ar. er 
- > = der Bruder vorher gegen Unfall mit einer hohen Prämie ver- 
ſich geſpalten. Einer ihrer namhbafteſten Führer, der Wize zee Weit 
marſchal des Senats, Vojto, ift mit 20 anderen Piafinbgeord- ſichert war. Auf dieſe Weiſe gelang es, von der Verſicherungs⸗ 
a g E ` „ a... ffentlicht Heute in geſellſchaft Beträge von insgeſamt 76000 Mark zu erhalten. 
Kein Mord, ſondern Herzſchwäche als Todesurſache. 


Krakau ein Manifeſt an die Bauern, in welchem er ſich für 
die Regierung Pilſudski und gegen die Politik Witos erklärt. 5 : ; i 
oito weilt auf die Korruption in den Neihen der Pian Partei ge. dle . dere e, 
zin und kündigt an, daß er die Bauernbewegung ſäubern und tot je ea Es war der Pisser ‘Bittor Conſtant au 
tonfolibieren mie. Paris. Conſtant hatte die Toilette aufgeſucht und wurde dort 
Rheinlandsreiſe des Reichskanzlers. kurze eit darauf regungslos am Erdboden liegend aufgefun⸗ 
= - “= —— - Iiden. Ein im Zug anweſender Arzt konnte nur noch den Tod 
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen gemeldet wird, reiſte aber nicht die genaue Urſache feitftellen. Die Leiche wurde in 
Reichskanzler Dr. Marx Freitag mittag nach Düſſeldorf, um Hamm von der Polizei beſchlagnahmt und das Abteil ver⸗ 
am Sonnabend an der Sitzung der katholiſchen Schulorgani- ſchloſſen. Es iſt ſeſtgeſtellt worden, daß ein Kampf in dem 
ſationen teilzunehmen. Am Sonntag fährt der Reichskanzler Abteil nicht ſtattgefunden hat, und daß Proſeſſor Conſtant, 
kann zur Teilnahme am Parteitage des rheiniſchen Zentrums der ein nervöſes Magenleiden hatte, jedenfalls einen Blut; 


turg erlitten hat und der Tod durch eintretende Herzſchwäche 


Politiſche Nachrichten 


erfolgte. 
Dos ungeſicherte Gewehr. 


Bei einer Jagd am Eſchenberg bei Winterthur ſtieß ein 
Jagdhund ein an einen Baum gelehntes Gewehr um. Das 
Gewehr war nicht genügend geſichert, der Schuß löſte ſich und 
das Geſchoß drang dem 42 Jahre alten Emil Peter ins Herz, 
ſo daß er ſofort tot war. 


Die erſte Volkszählung in der Türkei. 


Gegenwärtig weiden Vorbereitungen für die ſtattfindende 
Volkszählung getroffen. Ein beſonderer Stab von 50 000 Per⸗ 
ſonen iſt aufgeboten worden, ſo daß man hofft, die geſamte 
Bevölkerung der Türkei in einem Tage zählen und damit zum 
erſten Male eine wirklich zuverläſſige Grundlage über die Zahl 
der Bevölkerung und über den Stand der einzelnen Berufe in 
der Türkei erhalten zu können. 

Alechin gewinnt abermals. 

Alechin blieb Sieger in der 21. Partie um die Schachwelt⸗ 
meiſterſchaft Damit ſind zugunſten Alechins vier, zugunſten 
Capablancas zwei Partien. 15 Partien wurden remis. 

Zum Untergang der „Mafalda“. 

Aus den Funtſprüchen der zur Rettung der „Principeſſa 
Mafalda“ herbeigeilten Dampfer iſt zu entnehmen, daß kurze 
Zeit, bevor das Unglück geſchah, die Mehrzahl der Fahrgäſte, 
namentlich die Auswanderer, nachdem ſie ihr Abendeſſen ein⸗ 


nach Eſſen und weilt am Montag in M.⸗Gladbach, wobei er 
vorausſichtlich eine Rede für die Zentrale für Heimatdienſt 
halten wird. Er verbleibt noch über Dienstag in M.⸗Glad⸗ 
bach und begibt ſich dann Mittwoch wieder nach Berlin zurück. 


Schwarzbarth im Berite, 


Tage bevorſtehende Landung beſchäftigt waren. Viele nahmen 

Der in dem Prozeß Petljuras freigeſprochene Schwarz⸗ auch an einer Feier aus Anlaß des binnen tur zem zu erwar- 
barth ift nach Ausſagen feiner Frau bis heute noch nicht Heim- tenden Eintreffen? in Argentinien teil, als das Schiff plötzlich 
gekehrt. Man vermutet, daß ihm iein Verteidiger vorläufig heftig erſchüttert und zum Halten gebracht wurde als ob es 
ein ſicheres Versteck angeboten hat, da man befürchtet, daz die auf Grund gefahren ſei. Schnell hörte das frohe Treiben 
Anhänger Petljuras an ihm Nache üben wollen. x auf, der Tanz wurde jäh abgebrochen und Rufe des Schreckens 


` - r i nurden laut. Die Ruhe des Kapitäns Gugli und die Ge⸗ 
In Italien gibt es keinen Minderheitenſchutz! wandtheit, mit der die Mannſchaft die Fabrgäſte in die Boote 
In dem Organ des außerordentlichen Kommiſſärs für Sid, und auf Flöße brachte, verhinderten den Ausbruch einer ernſt⸗ 
Áirol, Giarratana, „Die Provinz Bozen“, veröffentlicht dieſer lichen Panik. Immerhin ſpielten ſich herzzerreißende Szenen 
eine Kritit der Aeußerungen der deutſchen und flawiſchen Ab⸗ ab, als bei der Verteilung der Fahrgäſte auf die einzelnen 
geordneten im italieniſchen Parlament auf dem Sofioter Min- Boote Familien auseinandergeriſſen wurden. Viele Fahr⸗ 
derheitenkongreß, in der es unter anderm heißt: „Ein Pro- gäſte konnten auch nur mit Mühe davon abgehalten werden, 
blem des Schutzes umd der Privilegien für die Minderheiten ihre Habſeligteiten zu reiten, i 
beſteht in Italien nicht Es befteht nur ein Problem der Rück⸗ Wie Aſſociated Preß meldet, ſind die von dem Dampfer 
eroberung und des Ausgleiches einer unmöglichen, durch ein „Moſella“ in Bahia gelandeten Mitglieder der Beſatzung der 
Meberfiuten des Alldeutſchland geſchaffenen Lage. Wir for⸗ „Mafalda“ der Anſicht, daß der Kapitän des Dampfers, Gugli, 

rn daher die reſtloſe Anwendung der italieniſchen Schulge⸗ bei der Kataſtrophe umgekommen 


tze, der Sprachengeſetze und der Geſetze über den Fremden⸗ 
Aus Stadt und Land 


verkehr, die Banken, die Staatsangehörigkeit aller Kategorien 
Von Arbeitern, die bereits verordnete, aber noch nicht durch⸗ 
geführte Rebifion der Opiimen und der Zulaſfung zur Be 


ruſstäticteit. Grudziadz (Graudenz), 29. Oktober 1927 
— Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Oktober 

7 7 Kralöw. . — 245 (2,41 | Grudziadz + 0,87 0.87 

Unpolitiſche Nachrichten Zawichoſt . 1,01 (1,00 Rurzebrad + 1.20 (1,22 


n Warszawa. + 1,21 (1,25 | Montau . + 0,52 (0,50 
ene auf einen eee Plock . I 084 (084 | Biete . + 042 0,40 
Ein Berliner Nachtomnibuschauffeur der Linie 29 wurde | Toru . . + 073 (0,74 | Zum. .» + 0,11 (0,08 
Lon zwei Männern, die ſich mitten auf den Straßendamm ge⸗ Fordon . + 0,84 (0,84) | Einlage + 2,20 (240 
clt hatten, mit vorgehaltenen Revolver zum Anhalten ſei⸗ Chelmno + — (0,68 | Schiewenhorſt f 2,6 (2,70 
TTV (Die in Klammern angegebenen Zahlen geben der 
ng dete, ſprang einer der Kerle auf die hintere Plattform Waſſerſtand vom Tage 3 a) 3 
es Wagens, ſchlug auf den Schaffner ein und bedrohte die i 
ahrgäſte, die dem Beamten zu Hilfe eilen wollten, mit dem Apotheken⸗Nachtdienſt. 
evolver. Der andere Strolch war auf den Führerſitz geſtie⸗ Vom 29, Oktober bis 4 November Mpita pod Orlem 
t und verſuchte den Chauffeur vem Wagen zu ſtoßen. Auch (Adler⸗Apothele). 


genommen hatten, mit Vorbereitungen für die am nächten 


vorſtellung); abends: Premiere „Der Kummer des Herrn 
Hammelbein“. — Sonntag nachmittag: „Die Verteidigung von 
Czeſtochowa“ (Preiſe ermäßigt); abends: „Der Kummer des 
Herrn Hammelbein“ — Montag: Keine Vorſtellung. — Diens⸗ 
tag: „Ahnenfeier“ (Dziady) von Miekiewicz (zum erſten Male). 
— Mittwoch: „Ahnenſeier“. 

— Kine Orzel. 1) „Kinderſeelen klagen Euch an!“, ers 
greifendes, § 218 des St.⸗G.⸗B. behandelndes Filmwerk, mit 
Albert Steinrück, Walter Rilla, Claire Rommer uſw. in den 
Hauptrollen. 2) Tom Mir in feiner neueſten Kreation „Die 
tapfere Schwadron“. 


— Kino Apollo. 1) „La Boheme“, nach dem Roman 
Murgers und der Oper Puceinis, mit Lilian Giſh und John. 
Gilbert. 2) „Der Daneingbräutigam“ mit Collen Moore. Zu⸗ 
ſammen 20 Alte. 


— Kino Nowosci — Varietee. 1) „Pat und Patachon 
als Stützen des Thrones“. 2) „Der Erzherzog als Eintänzer“, 


p 


— Neue Schulviſitatoren. Das Unterrichtsminiſterium 
hat für den Bezirk Pommerellen drei neue Schulviſitatoren 
ernannt, und zwar: Herrn Dr. Marek Piekarski (für Mitiel⸗ 
ſchulen), Herrn Stanislaw Piotrowicz (für Lehrerſeminare) 
und Herrn Henryk Rzedtowski (für Volksſchulen). 

— 65 Jahre „Liedertafel“. Dienstag beging im Ge⸗ 
meindehauſe der Männergeſangverein „Liedertafel“ die Feier 
der Wiederkehr ſeines 65. Geburtstages. Damit zugleich wurde 
die Aufnahme der Mitglieder der in Ruhe gegangenen „Me⸗ 
lodia“ gefeiert. Die Mitglieder der Liedertafel hatten ſich im 
Saal verſammelt, und es zogen die neuen Mitglieder dann 
geſchloſſen unter Leitung ibres bisherigen Vorſitzenden, Rens 
tier Stuhldreer, ein. Sie ließen den Sängergruß erſchallen. 
Unter Leitung des Dirigenten Hetſchlo kam „Die Stiftungs⸗ 
feier“ von Mendelsſohn zum Vortrag. In der Anſprache des 
Vorſitzenden, Herrn Hein, wurden die neuen Mitglieder be⸗ 
grüßt. Es wurde der Ehrenmitglieder: Ad. Domke, Kriedte, 
Ritter, Redmann, Krauſe, Jaeſchke und Szymonowicz ehrend 
gedacht. Nach dem Vortrage des Geſanges „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“, gedachte Herrn Buchhändler Kriedte 
in einer Anſprache auch vergangener Zeit, als die Liedertafel 
Sängerfahrten nach Wien, nach manchen deutſchen Städ len 
und nach Italien hinein machte. Es waren Glanzzeiten, des 
ren man heute gern wenn auch mit Wehmut gedenke. Am 28. 
d. Mts. iſt der zehnte Todestag des langjährigen Vorſitzenden 
Fritz Kyſer. Einen Ueberblick über die Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Männergeſangvereins brachte der Vortrag des Herrn 
Hetſchlo über „Das deutſche Männerchorweſen und Friedrich 
Degar“, Den Herren Hein und Puttins, Vorſitzendem und 
Stellvertreter, wurde für jährige Vereinstätigkeit die Üb- 
liche Auszeichnung überreicht. Bei den 65 Uebungsabenden 
waren am meiſten vertreten die Mitglieder: Steinborn, Schön⸗ 
beck, Puttins, Schirmacher. An dem in Thorn ſtattgefunde⸗ 
nen Bundesſängerfeſt wurde auch eine Anzahl Mitglieder 
für langjährige Mitgliedſchaft ausgezeichnet. Gedacht wur⸗ 
de auch der verſtorbenen Mitglieder Grüning, Wendland ſo⸗ 
wie des Verlagsdirettors Bähre aus Danzig und ihr Anden⸗ 
ken in üblicher Weiſe geehrt. „Des Liedes Heimat“ von Puls 
mers und Vorträge des Vereinsquartetts beſchloſſen den ofis 
ziellen Teil der Feier, worauf die Fidelitas einſetzte. 


— Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem 
Mundgeſchmack, Stirnkopfſchmerz, Fieber, Stuhlverhallung, 
Erbrechen oder Durchfall wirkt ſchon ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und angenehm. 
Namhafte Magenärzte bezeugen, daß fiH der Gebrauch des 
Franz⸗Joſeſ⸗Waſſers für den durch Effen und Trinken über⸗ 
ladenen Ernährungsweg als eine wahre Wohltat erweiſt. 


— Perfett geworden ift der Vertrag zwiſchen Stadt und 
PepeGe über den Landverkauf zum Zwecke der Erweiterung 
des Fabritterrains dieſer Firma. Erſt wollte der Magistrat, 
wie gemeldet dem Beſchluſſe der Stadtverordneten, das Reſt⸗ 
kaufgeld zinslos in 7 jahrlichen Raten von 20 000 Zl. zahlen 
zu laſſen, nicht zuſtimmen. Er hat es aber in ſeiner letz en 
Sitzung dennoch getan. Da kann alſo die Fabrik zufrieden 
ſein und nun an die Verwirklichung ihrer Ausdehnungsab⸗ 
ſichten herantreten, während die Stadt einen immerhin ſchö⸗ 
nen Batzen des ihr ſo nötigen Zaſters empfangen wird 


— Unſere Straſtenboleuchtung läßt ja im allgemeinen 
wohl wenig zu wünſchen übrig. Wenigſtens muß anerkannt 
werden, daß in den letzten Jahren viel in dieſer Hinſicht geſche⸗ 
hen iſt. Manche Straßenzüge erfreuen fih aber einer ges 
wiſſen Bevorzugung, während andere ein bißchen ſtiefmütter⸗ 
lich in bezug auf Lichterzahl und Glanz bedacht werden. Zu 
dieſen letzteren gehört die Mlynska (Mühlenſtr), was die 
dortigen Anwohner ſehr lebhaft empfinden und daher zu dem 
für dies Gebiet zuſtändigen Dezernat mit der flehentlichen Bitte 
um Behebung des Uebelſtandes emporſchauen. Anſere wohl⸗ 
löbliche Polizei geht ja jetzt, gewiß un er dem Drucke von 
oben, gegen die geplagten Hausbeſitzer reſp «Verwalter, wenn 
| fie in bezug auf Sauberkeit der Höfe, der Treppenhäuſer, der 
Lichtſchächte uſw. irgendwelche zu rügende Verſtoße findet, ſo 
ſtrenge vor, daß ein allgemeines Aufatmen platzgceiſen würde, 
träte in dieſer Hinſicht eine mildere Handhabung ein. Es reg⸗ 
nete förmlich Strafmandate. Da kann der geplagte Bürger 
ſeinerſeis wohl erwarten, daß auch die Stadt ihm mal das 
Leben er leichtere, und zwar z. B dadurch, daß er abends 
in genügend erhellter Straße ſorglos wandeln kana it nicht 
Gefahr zu lauſen braucht, mit einer Hausecke zu kollidieren 
oder (falls es eine Bürgerin iſt) ſich die zarten, ſeidenen 
Strümpſchen in einer der bei Regenwetter fo häufigen und 
tückiſchen Schmutzwaſſerpfützen zu verunzieren. Das Recht; 


Strafzettel zu verſchicken, ift leider nur einſeitig gegeben, an“ 


onſten . .. Na, da wir unſere vorſorgliche Munizwalbe⸗ 
ia ja als recht entgegenkommend (alſo nicht bloß in bezug 
auf die unerwünſchten, allerliebſten, teils bedruckten, teils be⸗ 
ſchriebenen amtlichen Papierchen) kennen, zweifeln wir —— 
daß ſie auch hier den Wünſchen der Bewohner der düſte 
Mühlenſtraße Genüge tun wird. Aber bitte, verehrter 
ſtratus, möglichſt bald! 
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Sonntag, 30. Oktober. 


Glücks⸗ und Unglückstage 


Von Hugo Viktor Eisenschimi. 


Weichſel⸗Poſt. 


Von den übrigen Tagen der Woche hat ebenfalls jeder 
seine gute oder schlimme Bedeutung, doch sind die Meinun- 
gen, was an einem jeden zu tun oder zu unterlassen sei, 


ücks- und Unglückstage gab es schon im Altertum, | nach den Oertlichkeiten verschieden und stehen häufig im 


sowohl in Indien und Aegypten wie in Griechenland und 
m. Bei allen #fientlichen und privaten Unternehmungen 
ipf egte dieser Unterschied wohl beachtet zu werden. Der 
fale griechische Dichter Hesiod (im neunten Jahrhundert 
vor Christo) nannte sie mütterliche und stiefmütterliche Ta- 
ge. Auch im Mittelalter setze sich dieser Aberglaube fort 
und ist zum Teil, selbst unter Gebildeten, noch heute leben- 
dig. Die christliche Kirche sprach sich zwar wiederholt da- 
gegen aus, nichtsdestoweniger aber haben sich die an gewis- 
se Tage geknüpften abergläubischen Vorstellungen erhalten, 
und sich noch mit spezifisch christlichen vermischt, wie ja 
gerade derjenige Tag, mit dem die meisten abergläubischen 
‚Vorstellungen verbunden sind, nämlich der Freitag, seinen 
schlimmen Ruf der Ueberlieferung, der Todestag des Erlö- 
sers zu sein, verdankt. Bekanntlich gilt der Freitag noch 
gegenwärtig in den weitesten Kreisen der Bevölkerung als 
ein entschiedener Unglückstag und daher als ungeeignet für 
wichtige Unternehmungen, Daneben hat sich aber merk- 
würdigerweise auch noch eine entgegengesetzte Ueberliefe- 
zung ehalten, wonach dieser Tag als der glücklichste der 
ganzen Woche und demnach für Unternehmungen jeglicher 
Art ganz besonders geeignet angesehen wird, Diese Mei- 
nung entstammt offenbar der germanischen Naturreligion 
und der Erinnerung an die nordische Freia, die Göttin der 
Liebe und Jugendschönheit, von der dieser Tag den Namen 
kat, Infolgedessen pflegt man auch in vielen Gegenden mit 
Vorliebe am Freitag Hochzeit zu halten. In Ostpreussen 
werden Freitagskinder den Sonntagskindern vollkommen 
zleich geachtet- Auf derselben Ansicht von der glücklichen 
Bedeutung des Freitags beruht die in gewissen Landteilen 
verbreitete Sitte, an diesem Nägel und Haare zu schneiden. 
Auch bei den Buddhisten ist der Freitag ein Glückstag, da 
nach der Ueberlieferung an ihm der Stifter der Lehre, Gau- 
tama Buddha (gestorben 543 vor Christo), das Licht der | 
Welt erblickte, 

Der Sonntag, der altgermanische Tag der Sonne, der 
christliche Tag des Herrn, gilt allgemein als Glückstag, Alt- 
zermanische wie christliche Ueberlieferung haben zusam- 
mengewirkt, ihm diesen Charakter zu verleihen. Namentlich 
besitzen nach allgemein verbreitetem Glauben Kinder, die an 
einem Sonntag geboren werden, mancherlei besondere Ga- 
ben, wie -beispielsweise das Vermögen, Geister zu sehen, 
Gewisse, auf die Sonntagsheiligungen abzielende Meinungen 
verraten eine kirchliche Herkunft, wie der Glaube, dass 
man in einem am Sonntag genähten Hemd nur unter Qualen 
sterben könne oder dass derjenige, der Kleider trägt, die 
an einem Sonntag verfertigt wurden, krank werden müsse. 
Auch Bäume, die am Sonntag beschnitten werden, gehen zu- 
grunde. Ausser an den Freitag und Sonntag knüpften sich 
namentlich an den Donnerstag zahlreiche abergläubische 
Vorstellungen. Dieser Tag, der in altgermanischer Zeit dem 
Gott Thor (Donner) geweiht war, galt stets als halber Feier- 
tag, doch ist er im allgemeinen unglücksbringend. Nach 
einen Schweizer Volksglauben ereignen sich am Donners- 
tag die meisten Gewitter, und in manchen Gegenden ver- 
meidet man, am Donnerstag zu heiraten, „sonst donnert es 
in der Ehe”, 


Widerspruch miteinander. 

Neben den Wochentagen wurden auch gewissen Monats- 
tagen besondere Bedeutungen beigemessen, die man als Un- 
glück bringend, „verworfene“ oder „schwarze“ Tage nann- 
te. Lateinisch heissen sie „ägyptische Tage”, weil die alten 
Aegypter angeblich deren verderbliche Natur bereits erkannt 
hatten und sich an ihnen aller wichtigen Geschäfte enthiel- 
ten. Gewöhnlich zählte man zwei solcher Unglückstage im 
Monat. Im Jänner den 1, und 25., im Februar den 4. und 
20., im März den 1. und 28. usw. An ihnen vermied man 
ängstlich. Abschlüsse zu machen, Bauten zu beginnen, Rei- 
sen anzutreten oder überhaupt etwas von einiger Wichtig- 
keit zu unternehmen. Einige von diesen Unglückstagen ge- 
nossen wieder einen besonders schlimmen Ruf, wie der I. 
April, der als Geburtstag des Verräters Judas angesehen 
wurde, und der 1. Dezember, an dem Sodom zugrunde ge- 
gangen sein soll. - 


Das Grabmal der ruſſiſchen 
Prinzeſſin 


Dies Paris ist konservativer, als die ganze Weit bald 
zuammen. Allemal, wenn im Herbst vor dem Cafe de la 
Rotonde die Blätter von den Bäumen fallen, erzählen die 
dortigen Künstlerstammgäste den staunenden Fremden aus 
Amerika und England dieselbe Geschichte vom Grabmal der 
russischen Prinzessin, die dann wenige Tage darauf die Run- 
de durch alle Zeitungen macht und dann etwa so lautet: 

Vielleicht war es überhaupt keine Prinzessin, sondern 
nur eine von den tausend russischen kleinen Gräfinnen und 
Fürstinnen, deren Männer jetzt in Paris Taxichauffeure sind 
Aber verheiratet war sie jedenfalls nicht, sonst wäre die 
Geschichte nicht möglich. Dagegen hatte sie offenbar sehr 
viel Geld aus dem russischen Zusammenbruch gerettet, wie 
später ihr Testament bewies, denn dies Testament ist der 
Angelpunkt dieser ganzen Geschichte. Sie kannte in Paris 
jeden Winkel, die kleine russische Prinzessin, kannte all die 
Laster, von denen die Pariser nichts und die Fremden so 
viel wissen. Aber dies Paris war schrecklich langweilig und 
sie war mit 16 Jahren so müde, wie eben nur eine russische 
Prinzessin in Paris sein kann. Sie war so müde wie nur 
jemand, der weiss, dass er nur ein, zwei Jahre zu leben hat. 
Denn sie war sehr tuberkulös, die kleine Prinzessin, und 
die Aerzte hatten sie schon lange aufgegeben, wunderten 
sich nur, warum sie eigentlich immer noch lebte. Einmal 
noch wollte sie die Welt in Erstaunen setzen, einmal sollte 
dieses dumme, langweilige Paris, das so alles wusste ‚und 
alles kannte, vor einem unerklärlichen, geheimnisvollen Rät- 


Zweites Blatf Nr. 249. 


= Prinzessin schien diese Diagnose höchst unange- 


bracht. Die Pariser Anwälte machten grosse Augen, sie wa- 
ren amerikanische Exentritäten gewöhnt, aber das ging denn 
doch über amerikanische Erfindungskraft. 
waren Diskretion gewöhnt und schwiegen. 

Eines Tages, als die Fliederbüsche in den Gärten vos 
Saint-Germain ihrer Blüten Duft über Paris ergossen, war 
sie tot, Was nützen alle Vermutungen über das Ob und Wie 
eines Selbstmordes mit geheimnisvollem Gift; der Arzt schlit- 
telte den Kopf und schwieg. 


Trotzdem, sie 


Der Leichnam ward balsamiert und auf dem Pere-Lachaise, 
wo Heinrich Heine, Balzac, Oskar Wilde und Chopin ruhen. 
beigesetzt. Em Mausoleum ward gebaut, seltsam gross für 
die einsame russische Prinzessin. Zwei Zimmer wurden in 
dem Grabmal eingerichtet: ein Speise- und Arbeitszimmer 
mit allem Komfort der Neuzeit und ein Schlafzimmer mit 
köstlichem Himmelbett und daneben der einbalsamierte Leich. 
nam der Prinzessin, 

Der Tag der Testamentseröffnung brachte die Lösung 
dieses von den Anwälten angeordneten geheimnisvollen 
Baues. Die Prinzessin setzte eine Belohnung von einer Million 
Franken aus für den, der als Junggeselle ein volles Jahr bef 
ihrer Mumie leben und neben dieser in dem Himmelbett schla- 
fen würde, ohne in dieser Zeit das Grabmal zu verlassen. 
Er sollte keinen Mangel leiden, reichlich Nahrung, Wein, Lis 
kör und Zigaretten erhalten, Lektüre und jede mögliche Art 
der Unterhaltung haben, selbst Radiokonzerte waren erlaubt, 

Der erste Ritter wurde nach zwölf Stunden ins Kranken- 
haus gebracht, der zweite hielt drei Tage aus, dann trans- 
portierte man ihn ins Irrenhaus, der dritte war fast eine Wo- 
che Gast der russischen Prinzessinmumie, da entdeckte die 
Direktion des Pere-Lachaise, dass es ein seiner Frau entflo- 
hener Ehemann war und brachte ihn wieder an die frische 
Luft, Seitdem ist die Mumie verwaist. aber die Prinzessin 
hat ihr Ziel erreicht. Alljährlich, wenn im Herbst vor dem 
Cafe de la Rotonde auf dem Boulevard Montparnasse die 
Blätter von den Bäumen fallen, erzählt man die Geschichte 
vom Grabmal der russischen Prinzessin, die samt ihrer Mil- 
lion noch immer auf Erlösung wartet. Nur den Eingang zung 
Grabmal, den weiss man heute nicht mehr. 


30.000 Men chen die unterirdiich leber 


Wenn man von der Stätte, wo das alte Karthago lag. In 
südlicher Richtung etwa 300 Meilen ins Innere des Landes 
eindringt, erreicht man die Höhenzüge des Matmata-Plateaus, 
wo über 30000 Menschen in Wohnungen leben. die nichts 
weiter als in den Boden gegrabene Höhlen sind. Diese Men- 
schen verbringen tatsächlich ihr ganzes Leben wie Maulwürfe 

unter der Erde; erst wenn sie sterben, werden sie an die 
Oberfläche heraufgebracht, um in flachen Gräbern bestattet 
zu werden, Die Höhlenbewohner sind Angehörige einer ur- 


sel stehen, in dessen Mittelpunkt sie selbst, die kleine russi- alten Rasse, deren Geschichte älter ist als die der Araber 
sche Prinzessin, stand, Wenn sie einmal Zeit hatte. von in Nordafrika; ihr Ursprung verliert sich im Nebel der grauen 


ihrer Müdigkeit auszuruhen, dachte sie angestrengt über | Vorzeit. Vor 2000 Jahren führten sie als Nomaden ein 


ihren Plan nach, dann mussten zwei Pariser Anwälte kom- 


Hirtenleben, bis die Heere der Römer nach der Unterwerfung 


men. Sie konferierte mit ihnen Stunden. Ihre Müdigkeit Karthagos auch den Süden überfluteten und die friedlichen No- 


schwand. Sie wurde lebhaft, die -Aerzte bedenklich, Sie 


maden zwangen, in den Felsenbergen Zuflucht zu suchen. 


erkannten Tuberkeln in den Lungen, im Blut, im Gehirn. Von Dort gruben sie sich in die Felsen ein und verstanden es. 


dem seltsamen Bazillus der Weltmüdigkeit hatten sie zwar 
schon gehört, aber bei einer 17fährigen und dazu reichen 


| die Eingänge zu ihren neuen Wohnungen durch starke Bolts 
werke so zuverlässig zu sichern, dass sie Belagerung auf Be. 


„Erzählung von Walther Schmidt⸗ Häßler. 
8. Fortſetzung. Nachdrud verboten. 


Aug' im Auge mit ihr, ſtarr und regungslos ſtand ein 
junger Prieſter mit dunklem Haar und blaſſem Geſicht, in 
dem grenzenloſeſtes Erſchrecken und unſagbares Entzücken ſich 
malten. Nicola! 

Der Zug hielt. Die Glocken verſtummten. Der Metro⸗ 
Polit ſprach! 

Was er redete, hörte weder Nicola noch das blonde Weib, 
ic an Leos Arme zitterte wie ein Blatt im Winde, die un- 
hig war, einen anderen Gedanken zu faſſen, ein anderes Ge- 
fühl zu empfinden als das eine, daß er es war, der dort 
Hand, der fie anſchante in trunkener Glückſeligkeit, in überirdi⸗ 
ſcher Luft. 

Sie ſahen ſich an und ſchwiegen, wie durch einen Nebel 
hörten fie die eine ruhige Menſchenſtimme in der ungeheuren 
Stille rund um ſie her. 

Sie hörten endlich, was dieſe Stimme ſprach, daß hier die 
Stelle der Wunder des Herrn ſei, daß hier ſo mancher ſchon, 
der verzweifelt ſei an irdiſcher Hilfe, Geneſung gefunden zur 
Ehre Gottes, des ewigen Erbarmers. 

Sie hörten beide, was der Greis ſprach, und es war ihnen, 
Als verſänke die Welt um fie her, als hörten fte eines Engels 
Slimme, die das Evangelium der Erlöſung verkündigte 

Hinüber und herüber zog von Auge zu Auge, von Herz 
zu Herz der beiden zum zweitenmale Vereinten ein magneti⸗ 
cer Strom; fie bedurften feiner Worte mehr, um ſich alles 
zu ſagen, was ſie empfanden. 

Sie waren wie verklärt! 

Das Wunder der Exlöſung vollzog ſich an ihnen! 
Leb rührte ſich nicht, er wagte nicht Wanda anzuſehen, de- 
ren Arm er auf dem ſeinigen beben fühlte, deren ſchnelles 
Atmen er hörte. Er ſah nur in das Geſicht des Mönche, 
beilen Lippen ein Lächeln umſpielte, wie er es nie bei einem 

tenſchen noch geſehen zu haben glaubte, ein Lächeln der Glück⸗ 
ligleit, das etwas Ueberirdiſches Verklärtes Hatte. 

Da traf auch ihn Nicolas Blick, mit einemmal, ſo voll, 
fe ſeſt, daß er faſt davor erſchrak. 

Einen Augenblick ſtanden ſie Aug' in Auge, da richteten 

) die Blicke des Mönches langſam und bedeutungsvoll nach 
oben zu dem wolkenloſen Blau des lachenden Frühlingshim⸗ 
meld. Fröben verſtand dieſen Blick und was in ihm lag: 
Herrgott, ich danke Dir! Du haft mein Flehen erhört, haſt 
mir das Zeichen geſendet, um das ich gefleht habe wie ein 
weinendes Kind, mein Gelübde iſt erfüllt! 2 


Holte des Herzens. 


Und wieder klangen die Glocken, der Zug wandte ſich 
und, den Metropoliten voran, ſtrömte alles hinein in das 
weihrauchdurchduſtete Gotteshaus, Volt, Prieſter, Mönche 
und Neugierige, bis der Platz ſich leerte und Leo mit Wanda 
allein ſtand. 

Wie eine Viſion war alles vorüber; nur aus dem Innern 
der Kirche hallte das jubelnde Loblied der Menge auf die 
Barmherzigkeit des Allerhöchſten! 

Weder Wanda noch Leo ſprachen. Ihre Seelen waren 
gebannt, ihre Augen feucht und ihre Herzen bis zum Zerſprin⸗ 
gen voll Glück! Leo wandte ſich dem Ausgange zu, und 
Wanda ließ ſich führen; aber leicht war ihr Gang, gehoben 
ihr ſchönes Haupt, und ihre Lippen lächelten, als hätte ein 
Engel fie geküßt. 

Vor dem Kloſter blieben ſie ſtehen, und Leo brach zuerſt 
das Schweigen. 

„Sind Sie zufrieden?“ hauchte er leiſe, als fürchtete er, 
einen wunderſamen Bann zu brechen durch ein lautes Wort. 

Wanda nickte nur ſtumm, ſah ihn an und lächelte 

„Werden Sie mich nun auch weiter handeln laſſen?“ 
fragte er ebenſo leiſe weiter, und ein ebenſo ſtummes Nicken 
war die Antwort. . 

„Glauben Sie an mich?“ fügte er lächelnd hinzu. 

„Wie an Gott,“ erwiderte fie mit voller, inniger Ueber⸗ 
zeugung. 

„So überlaſſen Sie jetzt alles weitere mir. Ich begleite 
Sie zum nächſten Wagen, und Sie fahren zum Hotel vor⸗ 
aus. Ich bleibe, um ihn zu ſprechen. Vielleicht müſſen Sie 
heute noch reiſen!“ k 

„Reifen 2!“ fragte fie entſetzt, und alles Blut wich aus 
ihrem Geſicht. „Nach Moskau zurück? Jetzt?! 

m?!“ 
5 „Nein,“ erwiderte er langſam, „in ein neues Leben, über 
die Grenze!“ 


Wanda unterdrückte einen jauchzenden Aufſchrei und 


ſchritt ohne ein Wort der Erwiderung an feiner Seite vor 


wärts. 

Alles drängte ſich jetzt in raſender Haſt; es war, als ob 
beide die Minuten beflügeln wollten, ſie hatten nur einen Ge⸗ 
danken, nur einen Wunſch, vorwärts zum Ziele! 

Die Lawine war im Rollen, unaufhaltſam, ſauſend im 
Wirbel der Leidenſchaſten, im Taumel des Glückes rafte die 
Entſcheidung heran; ſelbſt Leo war jetzt mitten im Rauſch, ſein 
Werk ging der Vollendung entgegen, das Unmögliche wurde 
zur Tat. > 

; * 


Als Wanda fortgefahren war, eilte er wieder den Hügel 
zur Lawra hinauf, ſchritt durch die Pforte wieder hinein in 
das Kloſter und rannte förmlich über den jetzt leeren Hof bis 
Iin die offen ſtebende Kirche hinein. 


Nach alle⸗ 


Nicolas Blicke ſchienen ihn geſucht zu haben; denn er ſah 
ihn ſofort, und während 10 gangen noch folgenden Zeremonie 

i Freund fet im Auge. 
bie an 8 feierlichen Glockenläuten die Menge 
herausſtrömte, ſcheitt Nicola auf Leo zu und aten als er 
an ihm vorüberſchritt: „Ich warte in meiner Zelle! 
| Dann war er verſchwunden. 

Einige Minuten ſpäter ſolgte ihm Leo, und in dem tele 
nen Raume, den die Frühlingsſonne durchleuchtete ſtanden 
fit, die beiden gegenüber, und der Prieſter warf ſich lachend 
und weinend an die Bruſt des fremden Mannes, der ihm hier⸗ 
her ſeine Erlöſung gebracht hatte; er fand nicht Worte genug. 
ſeinen Dank, ſeine Glückſeligteit aus zuſprechen, und immer 
und immer wieder von neuem drückte er die Hände ſeines 

reundes. 
= „Nun, ſagte Leo endlich, nachdem ſich der erſte Sturm 
der Leidenſchaft, des Entzückens gelegt, „wie denken Sie heute 
über das, was ich Ihnen vor zwei Tagen drunten in den Ka⸗ 

mben geſagt?“ 
>= n Yes Nicola. „Heute erſt bin ich geboren, 
mein Gelübde iſt gelöſt, meine Vergangenheit für alle Zeiten 
gelöſcht, und in der Zukunft tauche die Gegenwart unter! Noch 
weiß ich nicht, was ich tun ſoll und werde. Am liebſten fiilde 
tete ich heute ſchon in ein neues Leben!“ 

„Und warum tun Sie es nicht?“ fragte Leo. A 

„Mir fehlen vorläufig die Mittel, meine Flucht zu er⸗ 

zalichen ® 
e vergeſſen, was Sie mir geſtern verſprochen! Berge 
Goldes wollten Sie von mir annehmen, und ich ſtehe Ihnen 
erfügung!“ . 
8 Das f unmöglich! antwortete Nicola ſtolz. „Auch Gin 
ich nicht ganz jo arm, als Sie glauben. Ich babe gespart 
| „Nun gut, fo nehmen Sie Ihre Erſparniſſe und leihen 
Sie von mir auf Ihr Genie und Ihre künſtleriſche Zukunft 
das Fehlende. Wollen wer Nur jetzt keine falſchen Bedenken, 
ine kleinlichen Rückſichten! — 
135 800 wit en eh Name wird ven Flüchtigen ver⸗ 
raten!“ 8 ) 
| „Sie werden unter einem anderen Namen reiſen. or 
Paß ift bereit! Ich habe dieſen wichtigſten Fall bereits ee 
geſehen. Sie reifen als ein neuer Menſch in ein neues 
Leben!“ EN ER 

Und — fie?!” fragte er bebend. 

Wande Di mit Ihnen reifen in ein Land, wo man 
C 1 
Glauben, nicht nach ihrem Tauſſchein fragt, wo es Da tn 
Freiheit gibt und nur einen Gott — in unzähligen Geſtalt 

„Und wann ſollen wir fort?“ 


h Fortſetzung folat) 


lagerung überstanden, bis die Römerheere ihre Versuche als 
Fruchtlos aufgaben und abzogen. Sie leben, wie Horace D. 
Ashton von der englischen Royal Geographical Society im 
Scientifie American“ ausführt, noch heute genau so, wie sie 
Sie römischen Eroberer verlassen haben, denn dieser Notbe- 
helf der Felsenwohnungen bietet die einzige mögliche Lösung 
des Wohnungsproblems in einem Lande, wo es tatsächlich 
kein Holz gibt. Diese in die Felsen eingegrabenen Wohnun- 
gen bilden ganze Städte, die bis zur Höhe von 30 Meter und 
darüber ansteigen, Die Strassen sind terrassenförmig, eine 
über der andern angelegt, durch Treppenstufen verbunden und 
gipfeln in einer die höchste Felsspitze krönenden Zitadelle, 
dem „Ksar“, der als sicherer Zufluchtsort in den zahlreichen 
Kriegen diente, die bis zur Einsetzung der französischen 
Schutzherrschaft über Tunis hier an der Tagesordnung waren, 
Die in den Felsenhöhlen wohnenden Stämme sind als die 
„Klettertroglodyten“ bekannt; daneben gibt es aber auch 
innerhalb eines Umkreises von ein paar hundert Meilen meh- 
rere Bezirke, wo andre, derselben Rasse angehörende Einge- 
bornenstämme leben. Ihre Wohnungen gleichen denen der 
PKlettertroglodyten” nur in der Form und in den Ausmassen 
der Räume. In Ksar Medenine und in der Zone von Foum 
Tathouine sowie in Guerca Oulad Dabet sind die Häuser auf 
‚ebener Erde gebaut; sie sehen wie Brotlaibe aus, die sich 
zu zahlreichen hufeiseniörmigen Gebäudegruppen zusammen- 
‚schliessen, und die zuweilen bis zu fünf oder sechs Häusern 
aufeinandergetürmt sind. Diese Anordnung soll durch die 
‚Notwendigkeit bedingt sein, sich gegen die herumschweifen- 
‚den Tuaregs zu schützen, die die friedlichen Hirten zu über- 
fallen pflegen und ihre Vorräte plündern und selbst oft ihre 
Weider als Beute wegkühren. 

Sechzig Meilen westlich von Medenine kegt aber die 
eigenartigste aller Troglodytenstädte, die von Matmata- Die- 
se absonderliche und primitive Siedlung bildet eine Klasse 
für sich, Die Bevölkerung scheint derselben Rasse wie die 
obengenannten Stämme anzugehören, Aber ihre Behausungen 
sind von denen der andern doch grundverschieden. Es sind 
grosse Erdlöcher, von denen man das ganze Tal, soweit das 
Auge reicht, übersehen kann. Von allen Seiten durch niedri- 
ge Bergzüge eingeschlossen, über deren Gipfel die uralten 
Festungen und Zitadellen verteilt sind, erstreckt sich das Tal 
(Matmata Über drei Quadratmeilen. Dem fremden Besucher 
bietet sich hier einer der merkwürdigsten Ausblicke, denn die 
ganze Talsohle ist mit den Trichtern umfangreicher, kreisför- 
miger Löcher und Höhlen bedeckt, die etwa 20 bis 25 Meter 
im Durchmesser zählen und über 10 Meter tief sind In dem 
ganzen Tal sieht man nur drei wirkliche Gebäude, eine Schu- 
fe, eine Moschee und einen Basar, und auch diese Bauten 
Sind erst in neuester Zeit von den Franzosen aufgeführt wor- 
den- Man schätzt die Zahl der in dem Tal unter der Erde 
lebenden Bevölkerung auf 12,000 Köpfe. Den Zugang zu die- 
Sen unterirdischen Wohnungen bilden dunkle, unter der Erde 
(hinziehende Tunnelschächte, die in einen kreisrunden Hofraum 
münden. der zehn Meter tief liegt, Rund um diesen Hof sind 
‚die Wohnräume der Troglodyten angeordnet. Es sind harm- 
Mose, gastfreundliche Menschen, die den Besucher herzlich 
‚willkommen heissen. Während Matmata und Medenine, wie 
Foum Tathonine von dem in Südtunis gelegenen Gabes aus 
mit dem Automobil leicht erreichber sind, kann man zu den 
Städten der Klettertroglodyten nur auf dem Rücken von 
Mauleseln gelangen, da sie in unwirtlichen, zerklüfteten Ber- 
Zen liegen. zu denen nur dem Maultier zugängliche Saumpfade 
'hinaufführen, 


Vom vierhändigen Klavierſpiel 


(„Beachtenswerte” RatsChläge,) 
Die Erfindung des vierhändigen Spiels wird wohl mit 
Recht den Vierhändern oder Affen zugeschrieben, die es auch 
jetzt noch zu pflegen scheinen, Hat doch ein bekannter Ber- 
liner Klavierpädagoge ausdrücklich „Stücke für die vierhän+ 
Cige Jugend” herausgegeben. 

Wie der berühmte Musikforscher Paul Schönthan lehrt, 
entschliesst man sich zum Vierhändigspielen, wenn ein Stück 
Für einen Spieler zu schwer ist, oder wenn man schneller da- 
mit zu Ende kommen möchte. Diese Beweggründe sind aber 
Richer nicht die einzigen, 

Man bedenke z, B- nur, welche Ersparnisse es bei den 
hohen Preisen der Instrumente bedeutet, dass ein Klavier 
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ist es sehr vorteilhaft, wenn man Gäste hat, die ihre Kunst 
zeigen wollen, auf diese Weise gleich zwei unschädlich zu 


gleichzeidg von zwei Personen benützt werden kann, au 


Gesellschaft eine ausserordentliche Belebung des Gesprächs 
herbeizuführen pflegt, kommt hinzu, dass das Ubertönen der 
Unterhaltung für zwei Spieler erheblich weniger anstrengend 
ist, als für einen. Endlich besitzt für Verliebte und junge 
Ehepaare das gemeinsame Streben am Klavier zweifellos be- 
sondere Reize, 

Die beiden Spieler müssen sich nun zunächst irgendwie 
in das Instrument teilen- Fs läge nahe, dass, ähnlich wie 
beim Schachspiel, der eine die weissen, der andere die 
schwarzen Tasten übernimmt, Es spielt sich aber beque- 
mer, wenn sich der eine auf der rechten Hälfte der Klavia- 
tur aufhält, der andere auf der linken, oder auch umgekehrt. 
Die vorzutragenden Stücke sind gewöhnlich so lang, das es 
lohnt sich zum Spielen.zu setzen. Man bedient sich dazu in der 
Regel zweier nebeneinander gestellter Stühle. Verliebte und 
junge Ehepaare ziehen aus unbekannten Gründen eine soge- 
nannte Klavierbank vor, 

Ist der Sitz zu niedrig, so kann man ihn durch ein Kreuz 
um einen halben Ton erhöhen- Genügt das nicht, so nehme 
man als Unterlage gute Klassische Musik oder eine nicht zu 
alte Ausgabe von Andrees Handatlas. Beim Auflegen der 
Noten vergesse man nicht zu, betonen, dass man das vorlie- 
gende Musikstück noch nie ges&hen, überhaupt seit längerer 
Zeit keine Taste angerührt habe und gänzlich aus der 
Uebung sei, 

Um Streitigkeiten zu verhüten, sind die von jedem der 
Spieler zu erledigenden Notenteile getrennt gedruckt und durch 
die italienischen Ueberschriiten Primo und Sekundo unter- 
schieden, die wahrscheinlich Rechts und Links bedeuten. Der 
Platz zur Rechten ist besonders zu empfehlen, weil man 
dort mit der Kenntnis des ziemlich bekannten Violinschlüs- 
sels auskommt, während man sich links mit dem schwierigen 
Bassschlüssel heramschlagen muss. 


Haben sich die Spieler nach längeren Verhandlungen 
über ihre Plätze geeinigt und die Stühle so lange hin und her 
gerückt, bis keiner eine Taste zu viel oder zu wenig bekom- 
men hat, so dürfen sie keinesfalls etwa sofort zu spielen be- 
ginnen. 

Vielmehr wenden sie sich der Frage zu, ob sich der Kom- 
ponist vielleicht bei der, zumeist italienisch abgefassten, so- 
genannten Tempobezeichnung etwas gedacht haben könnte ! 
Zum mindesten sollten sie versuchen, eine Verständigung her- 
beizuführen, ob das Stück langsam oder rasch gehe, Die 
Vorschrift „Presto“ oder „Prestissimo” pflegt dabei durch 
die Worte „Bitte aber, nicht so furchtbar schnell”, wieder- 
gegeben zu werden, Manche Forscher halten diese Ueber- 
setzung für nicht ganz genau. 

Eine gewisse Beachtung verdienen sodann die vorgezeich. 
neten Kreuze, oder Bis. Denn überempfindliche Ohren könn» 
ten immerhin dadurch verletzt werden, dass etwa in einem 
C-Moll-Satze der eine Spieler, Es und As, der andere E 
und A spielt. Dieser Punkt braucht aber nur bei älteren 
Kompositionen, etwa bis 1900, berücksichtigt zu werden, bei 
späteren kommt es auf solche Kleinigkeiten nicht an. Ueber 
die Tonart spreche man mit Vorsicht. Man prunke lieber 
nicht mit Gelehrsamkeit, indem man etwa, wenn vier Kreuze 
vorgezeichnet sind, um seinem Spielgefährten zu imponeren, 
nachlässig hin wirft: „also E-Dur!“ — denn es ist gewöhnlich 
Cis-Moll, 

Zu empfehlen ist ferner das Studium der Taktirage, zum 
Behufe eines erspriesslichen Zusammenwirkens beider Spie- 
ler auf diesem gefährlichen Gebiete der Bruchrechnung, Der 
Unterschied zwischen dreiviertel und vierviertel ist ja zahlen- 
mässig nicht sehr erheblich, aber schliesslich macht es sich 
doch irgendwie unangenehm bemerkbar, wenn die arithmeti- 
schen Auffassungen der beiden Musizierenden dauernd an- 
einandergehen. Entsteht darüber Streit, so schlägt man in 
einer Logarythmentafel nach oder mit ihr auf seinen Nach- 
barn los, bis er überzeugt ist- 

Sehr wünschenswert ist schliesslich eine Einigung dar- 
über, wer das Pedal treten soll. Diese Tätigkeit ist bekann- 
tlich sehr wichtig, um schwierige Stellen in ein angenehmes 
Halbdunkel zu hüllen und darf deshalb nicht dem Zufall über- 
lassen werden. Auch können sonst in der unterirdischen 
Tiefe schmerzhafte Zusammenstösse erfolgen, die die wün- 


machen. Da ferner der Beginn eines Klaviervortrages in ri 
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schenswerte Harmonie der Spieler trüben, Am besten übers 
trägt man das Pedaltreten einem geübten Radfahrer, N 

Im allgemeinen wird es genügen, über die genannten 
Punkte eine mündliche Vereinbarung zu treffen. Sind die 
Spieler aber von leicht erregbarem oder streitsiichtigem Cha- 
rakter, so empfiehlt sich natürlich ein schriftlicher Vertrag: 
vor einem Notar. 

Wenn alle Vorfragen befriedigend erledigt sind, zähle 
man einen Takt vor und stürze sich dann getrost in die Wo- 
gen der Töne. Denn das Schlimmste hat man nun hinter sich- 
Mit dem bischen Klavierspielen wird! man leicht fertig, Wenn 
schon für den einzelnen Pianisten die ehrwürdige Vorschriff 
gilt, dass die Rechte nicht wissen soll, was die Linke tut, 
so trifft das für zwei in doppeltem Masse zu. Vor allem sei 
dringend davor gewarnt, auf das sogenannte Zusammenblei- 
ben der beiden Parteien allzu grossen Wert zu legen und 
dadurch die künstlerische Selbständigkeit feuriger Spieler zu 
jähmen. Am besten ist es, wenn jeder seine Seite herunter- 
spielt, ohne sich durch den Nachbarn beirren zu lassen. Wer zu- 
erst unten angelangt ist, wartet selbstverständlich auf den 
andern — das ist einfach eine Forderung der Höflichkeit. 
Er gewinnt dadurch auch Zeit, das sorgfältige Umwenden 
des Notenblattes gehörig vorzubereiten - Es soll nicht über- 
stürzt werden, weil das Papier sonst leicht zerreisst und die 
Noten doch meistenteils geliehen sind. Die durch das Um- 
wenden entstehende Unterbrechung der Musik gewährt Muss 
se zur inneren Sammlung und ist gewöhnlich auch den Zu- 
hörern willkommen. 

Zwischen den gegebenen Hauptstationen am Ende der 
Seiten sind in den Noten vielfach auch schon nach kürzeren 
Strecken Treffpunkte vorgesehen und durch grosse Buch- 
staben gekennzeichnet. Fügt es der Zufall, dass beide Spie- 
ler gleichzeitig an solchen Stellen anlangen, so ist natürlich 
gegen einen kleinen Aufenthalt behufs festlichen Begehens 
dieses seltenen Ereignisses nichts einzuwenden. Hat man 
es eilig. so genügt es wohl auch, dass beide den betreffenden 
Buchstaben ohne Fahrunterbrechung mit lauter, freudig be- 
wegter Stimme gleichzeitig ausrufen. 

Gewissenhafte Spieler pflegen jeden Takt mehr oder we- 
niger vernehmlich mitzuzählen. Dies kann als Solo oder 
auch als Duett ausgeführt werden. Der Vortrag gewinnt da- 
durch den Reiz des Melodrams. Wenn das Zählen sich nicht 
bloss auf die sogenannten „guten Taktteile“ beschränkt, son- 
dern eifrig bis auf die einzelnen Viertel, Achtel und Sech- 
zehntel durchgeführt wird, so ist es, namentlich in raschen 
Sätzen, ein ausgezeichnetes Mittel zur Erzielung einer wir- 
tuosen Sprechtechnik und erzeugt jedenfalls überraschende, 
von dem Komponisten nicht entfernt geahnte Wirkungen, 
Zur Verstärkung der Instrumentation kann man den Takt 
auch treten, wozu kräftige, genagelte Militärstiefel besonders 
geeignet sind, 

Hat einer der Spieler einige Takte zu pausieren, so ist 
Böblich die Zeit mit Zählen auszufüllen, da der Partner sonst 
mehr Fehler machen würde, als er eigentlich beabsichtigte 

Vierhändigspieler, die sich an einem Klavier nicht ver- 
tragen können oder zu dick sind, tun besser, auf zwei Kla- 
vieren zu musizieren, für welchen Zweck es besondere Mi 
sikalien gibt. Ueber das Zusammenspielen soll man sich auch 
hier keine grossen Sorgen machen. Man halte sich lieber 
an das alte Dichterwort: „Auf Wiedersenn — am Ende der) 
Seite!“ 


Frühere Schiffskataſtrophen 


Aus Anlass der Katastrophe der „Principessa Mafalda“ 
gibt E. Sz. im „B. T.“ folgenden Rückblick: 

Die letzte grosse Schiffskatastropbe, d'e die Welt erschüt. 
terte, war der Untergang des Dampfers „Empress of Ireland“, 
der in der Nacht vom 28. zum 29. Mai 1914, wenige Stunden, 
nachdem er den kanad. Hafen Quebec verlassen hatte, im St, 
Lorenzstrom in dichtem Nebel mit dem norwegischen Kohlen- 
schiff „Storstad“ zusammengestossen war. Der Kohlendampfer 
traf die Empress“ gerade mittschi’fs, sein scharfer Bug zer- 
riss die Stahlplatten des Dampfers, als ob sie aus Zinn gewe- 
sen wären, und riss ihm die Backbordseite fast vollkommen 
auf. Obwohl das Wetter günstig war, und die Küste so nahe, 
dass zwei zu Hilfe gerufene Regierungsdampfer innerhalb 
zehn Minuten zur Stelle waren, konnte von Mannschaft und 
Besatzung kaum ein Drittel gerettet werden. 1021 Personen 
ertranken, darunter der berühmte englische Schauspieler Law" 


Dunkle Fälle 


Von Oskar Baum. 


Jede Zeit hat ihre Märchen. Die unsre lauscht wissen- 
(Schaftlichen Berichten von Fernmwirkung, Gedankenlibertra- 
gung und Doppelgängertum . Je trockener und nüchterner 
der Amtsstil, desto beschwingter die Phantasie. Glücklich. 
dass die Langeweile des Gewohnten durchbrochen ist und 
das Wunderbare inmitten der kaltschnäuzigen Tagesgeschäf- 
igkeit Scheu und Schauer verbreitet, teilen sich die Ange- 
egten je nach Geschmack in die, die alles glauben und die, 
die alles leugnen. Die Ernsten, die nicht ihre Unterhaltung 
davon haben wollen, bemühen sich nicht weniger vergeblich 
Idie noch unerforschlächen Erscheinungen in ein System zu 
bringen. 

„Nur so lange wir nicht alles begreifen, lebt Gott in 
uns,“ sagte Kierkegaard und er meinte mehr damit als nur 
leine Verteidigung der Glaubensdogmas, 

Hier einige mit Vorsicht gesammelte beglaubigte Fälle 
(aus dieser dunklen Märchenwelt, die in früheren Zeiten 
fraglos zu richtigen Hexenprozessen geführt hätten. 


* 


nicht zu versäumen Sie hatte einen wichtigen Weg in's 
Nachbardorf gehabt. 

Als er ihr schreckverwirrt versicherte, dass er sich 
doch eben noch im Hause mit ihr unterhalten habe lachte 
sie ihn aus, zog ihn mit sich zurück und er musste zugeben, 
dass die Tür des Häuschens fest und richtig versperrt war. 
Dennoch liess sich die von ihm drin verbrachte Zeit auf 
der Uhr fetstellen, da er von der nahen Bahnstation unmit- 
telbar nach Zugankunft hieher gegangen war. 


* 


Charlotte Prennier, ein zwölfjähriges Mädchen aus 
einem Gebirgsdorf bei Grenoble, trug dem Vater, der als 
Maurer bei einem Villenbau in der Nähe beschäftigt war, 
zur gewohnten Zeit das Mittagessen. Da kam ihr zwischen 
den Bäumen des vertrauten Waldwegs der Vater entgegen, 
etwas beschmutzt und müde und bedeutete ihr. umzukehren, 
da der Bau wegen eines Unglücks unterbrochen worden war, | 
Sie fragte im Weitergehen, ob er nicht hier am Weg essen | 
wolle. Aber darauf antwortete er nicht. Bei einer Weg: | 
biegung verlor sie ihn dann und dachte, dass er vielleicht 
einer Besorgung wegen abgebogen sei, 

In Wirklichkeit war er eine Stunde vorher im Streit | 


—— 


mes fremde Leute nicht aus dem Schlaf stören dürfte Am 
Morgen stellte es sich heraus, dass die Wohnunginhaberin-i 
nen zwar abgereist, aber ein ehemaliges Dienstmädchen sich! 
mit ihrem Liebsten eingeschlichen, dort genächtiet und die 
Woknung gründlich ausgeplündert hatte, 


* 


An einem sehr fröhlichen Vormittag, mitten in den ge- 
schäf:igen Vorbereitungen zum Verlobungsfest, erstarrte 
plötzlich vor Schrecken die Braut, ein Fräulein Illona Ko- 
ranyi aus Baya in Ungarn, Sie sah ganz deutlich ihren Ver« 
lebten der ahnungslos am äussersten Rand eines Ahgrunds 
im Geplauder mit einem ihr unbekannten Menschen dahin- 
schlenderte. Ungeheuerster Spannung ihres Willens brauch- 
te es, ihn zu halten, fühlte sie. Blass, versteinert, hörte ste 
keinen Anruf, fühlte keine Berührung. Nach wenigen Mi 
nuten löste sich der Krampf, Blut kehrte in ihre Wangen 
zurück und sie war den ganzen Tag fröhlich, schälttelte die 
Narrheit des „krankhaften Zustandes” ab! Ungefähr um die 
gleiche Zeit wollte der Bräutigam in das Auto steigen. da: 
ihn zur Bahnstation bringen söllte- Dass das Auto von einer 
Böschung stürzte und alle Insassen umkamen, würde den 


: i „ | Fall zu einem typischen machen; aber der junge Mann 25 
e ä worden and fag im Spital gerte einzusteigen. weil ein Mädchen, zu dem er jahrelange 


| Beziehungen eben erst gelöst hatte, im Jammer zurückge- 


Ein Mann aus Hermannstadt in Siebenbürgen, ein ein- 
acher Kaufmann, der ganz gewiss das Wort Okkultismus 


ar nicht kennt, besuchte in einem nahen Dorf eine alte 
erwandte. Er klopfte nicht an, da das in ihrem Verkehr 
icht üblich war, grlisste aber kräftig, setzte sich zu dem 
erbogenen greisen Weiblein an's Fenster und verplauderte 
it ihr ein gutes halbes Stündchen. Er kündigte ihr den 
esuch eines amerikanischen Verwandten an, der ihm ge- 
hrieben hatte, 

Als er aber dann auf die Strasse hinaustrat, begegnete 
še ihm, schwer bepackt von Einkauf kommend. Sie freute 
ich, noch gerade zurecht zu kommen, um seinen Besuch 


—iñ—ͤͤͤ e a mm 


In Wien (Rossau, Mosergasse 8) wohnte eine Familie 
Langer seit einigen Monaten mit zwei älteren Mädchen auf 
dem gleichen Flur, deren Namen sie kaum kannte und um 
die sie sich nicht kümmerte. Da erwachte eines Nachts ge- 
gen eins Frau Langer, eine nervöse Dame nahe den Fünf⸗ 
zig, weckte in Aufregung ihren Mann, weil sie Hilferufe aus 
der Wohnung nebenan hörte, Man eilte hinaus; alles lag 
still. Die Dame läutete, klopfte, wollte durch einen Schlos- 
ser gewaltsam die Tür öffnen lassen und war nur schwer 
davon zu überzeugen, dass sie wegen eines lebhaften Trau- 


blieben war und ihn das bedrückte. In den schweren Mi- 
nuten des Schwankens handelte es sich darum, ob er de 
Verlobung aufgeben wollte, wenn das Mädchen die Tren- 
nung nickt ertrug. Er kehrte um, aber er fand das Mädchen 
in durchaus getrösteter Stimmung. Immerhin ist es bemer- 
kenswert, dass die Braut in jenem gesteigerten Augenblick 
der dunklen Spannung durch die Rettung sich befreit fühle, 
durch die sie ihren Bräntigam beinahe verloren hätte. Es 
gibt also auch in den magischen Regionen Einflüsse der 
Selbstlosigkeit oder der Selbst“ 


rence Irving, der von einer amerikanischen Tournee heim« Nacht! Spannungsunterschied zwischen dem Kopf und dem Schweif 


kellren wollte. Das Schiff war in zehn Minuten gesunken — 3 eines solchen Blitzes wird auf 30 Millionen Volt geschätzt, 
die meisten Passagiere schliefen und ertranken in ihren Ka-“ Von Hedwig Jacobſon⸗Sonnemann. seine Stromintensität auf 10000 Ampere und seine Kraft 
binen. 1 Senke deine Fittiche hernieder, auf 300 Millionen Kilowatt. Angenommen, dass die Entla- 

Zwei Jahre früher, in der Nacht vom 14. zum 15. April Laß verſtummen alle Lieder, dura bloss Sneg bundefteten Feil A der Sekunde beträgt, 
1912 ereignete sich die grösste Schiffskatastrophe aller Zel- Schweigend hülle uns ein so wird die so entwickelte Energie 800 Kilowattstunden ents 
ten: der Untergang des Riesendampfers „Titanic“. Das fiinf-} In deinem Dämmerſchein. e sprechen Ye das Stockholmer Elektrizitätswerk 30 Oere 
undvierzigtausend Tonnen fassende Schiff, damals der grösste Sei mit allen, die in Sehnſucht kranken, * =a cken ME SENDEN. AD würde ein erstklassi- 
Dampfer der Welt, befand sich auf seiner Jungfernreise von Stärke, hebe Geiſt. Gedanken, ger Blitz, der von einem Stromzähler aufgenommen würde, 


240 Kronen kosten. Hinsichtlich der Blitzgefahr rät Dr, 
Stenquist, den Fernsprecher während eines Gewitters nicht 
zu benutzen. 


Liverpool nach New-York, In der Unglücksnacht stiess das Scheuche von dem Lager Menſchennot, 

Schiff mit einem treibenden Eisberg zusammen, und der 300 Gib nach tiefem Schlaf — das Morgenrot, 
Meter hohe Riese quetschte den Bug des Dampfers vollkom- Einen ſchönen lichten Sonneniag. 

men ein. Das Schiff sank aber noch nicht. Es sandte draht- Unſere Mühen, Sorgen dulde, trag', 

lose Hilferufe aus, die von vielen Schiffen gehört wurden. Laß uns nimmer ruhelos ermatten, r 
Als aber das erste der hilfeleistenden Schiffe, die Cunadliner Spende du mit deinem Dunkel, deinem Schatten 
„Carpathia“ an der Unglücksstelle eintraf, fand es nur noch Uns den Troſt, daß Müde glücklich macht. 

die treibenden Boote vor. Die „Titanic“ war gesunken. Sie Komm' hernieder, ſtille, dunkle, liebe Nacht! 
hatte 2440 Personen an Bord, darunter 2000 Passagiere, der- Sieh, es bergen ſich in deinen Armen 

nen nach dem Zusammenstoss erklärt wurde, dass das Schiff Alle Weſen, die von dem Erbarmen 

nicht sinken könne, worauf sie sich beruhigten. Das Was- Deines Armes ruhen wie im Mutterſchoß. 

ser drang aber unaufhaltsam ein und zweieinhalb Stunden Alles Leben findet, Nacht, dich edel, groß, 

nach dem Zusammenstoss sank das Schiff. Da viel zu we- Denn du läßt in deinem Arm vergeſſen 

nig Reitungsboote vorhanden waren, konnten nur 805 Per- All“ das Leid den Gram, den unermeſſen 

sonen gerettet werden — 1635 ertranken, darunter der ame- Tag uns ſpendet — ohne Sorgen, Ruh, 
rikanische Multimillionär John Jacob Astor, der sich gerade Biſt allein in deiner Stille, Ruhe, heilige Nacht, nur du. 
auf der Rückkehr von seiner Hochzeitsreise befand, der Prä- Bleibe bei uns, bis wir einſt verderben, 

sident der Grossen Pacificbahn Charles Hays, der Philan- Laß in deinen Fittichen ung ruhn und ſterben, 
throp Strauss und viele andere bekannte Persönlichkeiten. Sei mit uns in unſerer Tage Not, 

Die Katastrophe, die durch ihre dramatischen Einzelheiten die Friede ſpende, ſegne uns im Tod! 

ganze Welt erschüttert hatte, hat auch ein gerichtliches Und wenn uns das Leben müde macht, 
Nachspiel gehabt — gegen die Withe Star Line wurde eine Sei uns Troſt und Stärke du, balfamiſche Nacht! 
strenge Untersuchung eingeleitet, die ergab. dass das Schiff 


** Die Völkerschaften der Sowjetunion. Die Zahl der 
Nationalitätten, welche die Sowietunion in sich schliesst, be- 
trägt 165. Von diesen sind allerdings viele kaum mehr als 
Völker zu bezeichnen, es handelt sich vielmehr bei ihnen 
um Reste aussterbender Volksstämme. Der Zahl nach steht 
an der Spitze des Verzeichnisses der Sowietnationen das 
Grossrussische Volk mit 70 Millionen. Es folgen die Ukrai- 
ner mit 25 Millionen, die Weissrussen mit mehr als 4 Millio- 
nen. Zwischen 3 und 1 Million zählen die Tataren, die 
Usbeken, die Juden, die Aserbeidschaner, die Moldawanen, 
die Armenier, die Georgier (Grusinier), die Tschuwaschen 
und die Deutschen, deren Zahl 1 044 000 beträgt. 


Tuſtige Ecke 


Lerneifer, „Als Sie zuletzt aus dem Gefängnis entlassen 
wurden, sagten Sie, diese Strafe würde Ihnen eine Lehre 
sein! Und nun sind Sie schon wieder dal” — „Man kann 
nie genug lernen, Herr Aufseher.“ 
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zu wenig Rettungsboote mitgeführt hatte, Aus aller Welt 4 lan > * 

In 1904 sank im Hafen von New-York der Vergnügungs- 2 x : ie guten Leute. „Ist das hier richtig, wo eine Katze 
dampfer „General Slocum“. Eine Explosion im Maschinen- ** Was Kostet ein Blitz? Ein guter Spanien nr an gute Leute verschenkt werden soll?“ — „Jawohl! Aber es 
raum hatte ihn zum Sinken gebracht. Tausend Menschen | Gewitters et ps ii = ne re sind schon mehrere Reflektanten anwesend!“ — „Teilen wir!“ 

4 RE 1 aii 55 i n Tarti - 
gingen bei diesem Unglück zugrunde. Bei einer Kollision | 1 . 5 8 rer kosten. ‚Diese Ein Kompliment, „Sie sehen heute abend reizend aus, 
des deutschen Postdampfers „Cimbria“ in der Ostsee kamen RENNEN 3 enfdioes Fräulein” — Ak Si ee 
5 e i 5 } Dr. Stenquist berechnet wor- ges Fräulein! „Ah, Sie Schmeichler! „Aber 
400 Menschen um. Im Januar 1895 sank auf der Höhe von merkwürdige Tatsache ist von quis 


nein, es ist wirklich wahr! Ich habe Sie im Anfang gar nicht 


Lowestoft der Lioyddampfer „Elbe” — 375 Menschen ver- den, einem schwedischen Gelehrten, der als Sachverständi- e ee 


loren dabe das Leben Im Juli 1898 kostete die Katastrophe ser in Gewitter“ und Blitzfragen gilt und besonders die Ein- 
des französischen Dampfers „Bourgogne“ 570 Menschen. Das wirkungen des Blitzes auf Unterseekabel und Hochleitungen 
spanische Schiff ..Renia Regente”, das am 28. Mai 1895 infol- sowie die allgemeinen Beschädigungen des Gewitters er- 
ge einer Kesselexplosion unterging. riss 435 Menschen in die | forscht hat, Be in nr 3 nen 
Miele mit, zwei Monate später sank das französische Schiff chen Hochleitungen in Schweden die deen Cer tizen 
„Don Pedro“ mit 103 Personen, Der Name der Stadt Rio de schläge vermehrt haben, was er durch die Statistik aus der 
Janeiro. woher die Unglücksbotschaft kommt. spielte iibri- | Periode 1730 bis rQ beweist, die fons "auf Melle morenen 
Bons Auch Del einer fiheren Katastrophe eiue Rolle.— nur, Forde fte in aut Arbeiten zweier anderer schwedischen 

Blitzexperten. Hamberg und Norinder, zurückgeht, Nach Dr. 


* 


Zuviel verlangt! „Ich frage Sie,“ wandte sich der Rich- 
ter mit strenger Miene an den Angeklagten, „bekennen Sie 
sich schuldig oder nicht?“ Der Angeklagte erhob sich wür- 
devoll von der Bank und erklärte protestierend: „Hoher Ge- 
richtshof! Als ich hierherkam, konnte ich durchaus nicht er- 
warten, dass man mir zumuten würde, Ihre Arbeit zu tun.“ 


dass damals der Dampfer „Rio de Janeiro“ hiess, der im e i i > * 
’ Q 2 8 1 pi e E & 
Atlantik, mit 160 Personen an Bord. unterging- Í Stenquist sind die verschiedenen Gewitterersch inungen ‚fol +e Galant, „Säufer! Wirst du dich denn niemals bessern? 
3 gende: die graublaue Gewitterwolke mit gelben und rötli- Ich wer de een e Vor Konmar staben E Nd 
Seit der Katastrophe der „Empress of Ireland” ereignete | chen Streifen, der weisse Blitz ist viel komplizierter, als n 3 Sterben „Nein, 


nein, mein liebes Weib! Ich gehe gleich noch einmal fort, 
um ein paar Gläschen auf deine Gesundheit zu trinken!” 
N 


** Immer dieselbe. „Vor unserer Heirat hast du mir 


sich, wenn man von den Kriegsjahren absieht, keine grösse- das gewöhnliche Auge es erfassen kann, und ist anfangs 
re Schiffskatastrophe. Das Unglück der „Principessa Mafal- | rötlich, wird dann weiss, löst sich aber allmählich in eine 
da“ ist das grösste, das die Schiffahrt seitdem zu verzeichnen | Reihe roter kleiner Kugeln auf, manchmal zu 30 bis 40 Stück; 
hat der seltene weisse Kugelblitz rollt vorwärts mit gewaltiger 
pa Schnelligkeit und endet gewöhnlich mit einer Explosion; der | immer gesagt, es gäbe keine zweite Frau auf der Welt, wie 
Kronenblitz und das St, Eims-Feuer, Der rötliche Blitz ist! ich eine bin.“ — „Na und? Ich habe meine Meinung nicht im 

von allen genannten der mächtigste und gefährlichste. Der geringsten geändert!” 


Die neuen Tanzkleidchen für den Abend e 


Bericht über die beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche der Mode 
Im gleichen Grade wie der Tagesanzug der modernen Frau einfach, fait ſchmucklos und 


7 ſtreng ſachlich gehalten ift, erſcheint das Abendkleid reich geſchmückt, weiblich zart in Farbe 
und Material und ideenreich in Schnitt und Anordnung. Ja, ſogar reicher Schmuck Es” 
wird viel getragen und zwar in Halbedeliteinen, die aber dann zum Anzug pafen müſſen, E | 
wodurch beſonders aparte Wirkungen erzielt werden. Das Herſtellungsmaterial iſt leicht E AU, | 
und duftig, hauchzart wie Crêpe Georgette, bedruckter Chiffon, Spitzen in allen zarteſten — \ 


Abendfarben und als neueſtes Tüll. Die Farben find beſonders 
raffiniert. Ein einfaches Hellblau oder Roſa dürfte den modernen 
Anſprüchen kaum genügen. Statt defen ſieht man zarteſtes Wafers 
blau und Meergrün ſowie allerhand gelbliche Töne, die aus der 
Rojenholgjarbe hervorgegangen find und mit „Champagner“, 
„Teeroſe und „Aprikoſe“ bezeichnet werden. Daneben gibt 
es mancherlei rote Töne wie „Lackrot“, „Fuchſienrot und 
„Geranium“, das beſonders für zarte Blondinen 
einerſeits, Schwarzhaarige andererſeits kleidſam iſt. 
Sehr intereſſant ſind die verſchiedenen Schnitt⸗ 
formen, die ganz im Gegenſatz zum bisher üblichen 
ſogar in der Silhouette variieren. Das auf⸗ 
fälligſte ift darunter die große Verbreitung des 
Stilkleides, das eigentlich in jeder Beziehung 
das Gegenteil des bisherigen Bluſenkleidchens 
darſtellt. Wenn dieſes oben weit und bluſig 
iſt, ſo umſchließt das Stilkleid den Oberkörper 
fait faltenlos. Die ſchlanke Hüftlinie wird vollſtändig ignoriert 
und im Gegenteil noch durch Gazefalbeln und Hüftſtützen betont. 
An Stelle des engen Rodes tritt ein faltenreicher gereihter Rock, 
der oft ziemliche Dimenſionen annimmt und fogar die kurze Rod 
länge wird durch eine bedeutende Mehrlänge abgelöſt, die aber 
oft nur aus durchſichtigem Material beſteht. Auch die Rückkehr 
der Volants zeigt das Stilkleid wie Favorit⸗Modell 1517, ein 
Tüllkleid in Roſa bis Champagner abgetönt, veranſchaulicht. Den 
ſchärſſten Kontraſt zum Stilkleid bildet das taillenloſe Prinzeß⸗ 
Heid, das ſich eng dem Körper anſchmiegt und mit meiſt 
unregelmäßigen Linien und Zipfeln ausgeſtattet iſt. Favorit⸗ 
Modell 1518 gehört zu dieſer Kategorie und beſteht aus apriloſe⸗ 
farbenem Crêpe Satin mit diskreter Perlſtickerei. Die neuartige, 
ſpiralförmige Aufteilung veranſchaulicht Favorit⸗Modell 1521, 
das aus ſchwarzgrundigem, mit großen roten Blumen be⸗ 
drucktem Chiffon angefertigt it und am Rock eine Harte, 
\ einſeitige Ausladung zeigt, die dem Charakter des Ganzen 
angepaßt, pikant und reizvoll wirkt. Den ruhig gemäßigten 

Geſchmack ſchließlich repräſentiert Favorit⸗Modell 1536, ein 

Crêpe Georgette⸗Kleidchen in Graublau in einfacher Bluſenform 

mit zierlicher Stickerei auf dem Gruppenfaltenrock. Bearbeitet 

1536 3 182: und mit Abbildungen verſehen vom Favorit⸗Verlag, Dresden⸗N. 


Schuittmuſter in allen Größen zum beauemen RNachſchueidern find erhältlich 


7 
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Die Feſte der Toten. Büroarbeit ausübt, kommt ſie in häufige Berührung mit Ernste Tätigkeit söhnt zuletzt immer mit dem Lebe 


kranken Menſchen, bat vielfach in ungeſunden Wohnungen aus. Jean Paul 
Von Ermittlungen und Beſuche zu machen und wird durch weite * 
Käte Beckhaus. Wege in Anfpruch genommen; dazu kommen die oft erſchüt⸗ Nicht im Wollen, ſondern im Handeln liegt die Größ 


ternden ſeeliſchen Eindrücke, die ſtarke Nerven und gereifte 
Nach vielen unzähligen Menſchenjahren werden die Perſönlichkeiten verlangen, um nich körperlich en 
Wiſſenſ aften babe an 8 fed E aukhe N een get fo fin, bi oder, nn abgeſtumpft, eine Pflicht zu er⸗ 
weit gebracht haben, daß jede Krankheit, die den Körper] füllen, die gerade ein Si einfühlen in and . 
trifft, unfehlbar wieder geheilt werden e gl Die Seuchen angt. = = F 
werden verſchwunden ſein, eine glückſelige Zeit wird anheben, Verhältnismäßig noch wenig ausgeübt wird 
und, alſo werden auch die Menſchen, da keinerlei Krant | einer nan Intelligente ehe Sf 
heit fie dahinrafft, fortan ein ewiges Leben führen? Ja, en, die natürlich über gründliche Stenographiekenntniſſe ver⸗ 
gegen alle Krankheiten wird es Abwehrmittel geben, gegen | fügen und gute Maſchinenſchreiberinnen ſein müſſen, gewandt 
den Tod aber iſt kein . er kommt und iſt in ſchriftlichem und mündlichem Verkehr mit Behörden und 
da, und niemals wird man dieſen Gewaltigen erklären und Klienten und von ſchneller Auffaſſungsgabe find, vermögen 
faſſen können. P ! in Anwaltbüros geachtete Stellungen einzunehmen. Aehnli⸗ 
„Das Sterben ſehen wir in der großen Natur in dem ches gilt von der Frau als fachmänniſchem Beirat in Bau⸗ 
Kreislauf des Sona immer in derſelben Wiederkehr; auf büros. Hierzu gehört außer rechneriſcher Begabung, prak⸗ 
die Zeit der Blüte, der Früchte, folgt das Verwelken und tiſchem Blick, eine techniſche Vorbildung, die in den Bauklaſſen 


des Menſchen, beides ergänzt fih, denn Wille war der An 
fang, Tat die Vollendung der Schöpfung. 


Aus der Frauenbewegung. 


Frauen und Kriegsgräberfürſorge. 

Frauen, vergeßt bei den nahenden Totengedenkfeiern 
nicht die Gefallenen in fremder Erde, deren Gräber ſich 
oft in verwahrloſtem Zuſtand befinden. Nur wenige Frauen 
vermögen die Stätten ſelbſt zu beſuchen and zu ſchmücken; 
aber alle können eine Pflicht der Dankbarkeit den Gefallenen 
gegenüber elle An und bei der zuſtändigen Stelle, dem Zen⸗ 
tral⸗Nachweiſe⸗Amt für Kriegerverluſte und Kriegergräber, 


~ D 


it 


) rbi Spandau, möglichſt durch ihre Frauenvereine immer wieder 
ee ob Rag bor bein Ende ein Joed Weſen nach ein — techniſchen Schulen durch einige Semeſter erlangt werden N. dringen, daß Mittel bereit geſtellt werden, um die 
mal die Luft, den Frohſinn, das Glück feines Lebens zu⸗ Auch als Zahntechnikerin bietet ſich der Frau ECC 


ſammenfaſſen wollte in einen vollen, ſatten Akkord, ſo ſchwillt] Gelegenheit, ſelbſtändig oder i 5 i i 
es über von Buntheit und Leuchten, dann feiet es den we 2a nach Lehrte! ee . 
8 Natur, die allen ein Ster und Vergehen a nicht genügend bekannt ift der Beruf der Geflü- 
in - 2 gelz terin, zu dem die Ausbildung ebenſo wie zu dem 
Der Menſch, das vollkommenſte Geſchöpf ‚auf Erden, der Gärtnerin auf Gartendauſchulen erfolgt. Auch als Bien 
auch er unterliegt den gleichen Geſetzen. Auch ihm ift eine nenzüchterin kann die Frau ſich ſelbſtändig machen. 


Die älteſte deutſche Aerztin. 

Die älteſte Aerztin Deutſchlands, Fräulein Dr. Theyſ⸗ 
ſen, vollendete ee 89. Lebensjahr. Vor drei Jah⸗ 
ren konnte fie die 66. Wiederkehr ihrer Doktorpromotion und 
die 60. des Beginns ihrer ärztlichen Praxis begehen. 80 


2 ; 8 = A an t Jahre alt, wurde fie infolge des deutſchen Zuſammenbruchs 
ER ein ne * zugebilligt, dann and werkerinnen in den techniſchen Berufen | aus dem Elſaß ne wo fie ee pudor eine boch 
ir — — 9 Fr ſich wieder mi . 3 e eee ind 8 . war und ſiedelte nach Littenweiler in de 
} „ „wenn fte über gutes Können verfügen. — ä reiburgs i. Br. über. beſcheidenſt hält⸗ 

der Erde vermiſcht hat? — allen Berufen ift jedenfalls außer Luft und Liebe zur Sache Ebene beide b e ee 


niſſen lebend, leiſtet die Greiſin auch heute noch am Kranken⸗ | 
bett, was fie irgend vermag. 


Preisgekrönte Frauenarbeit. 

Der Wiener Schriftſteller⸗Verein „Concordia“ hat den 
Lippowitzpreis in der Höhe von 1000 Schillingen diesjährig 
einer Frau zugeſprochen für ihren politiſchen Artikel, den 
ſie unter dem Motto „Vorbeugen und Heilen“ eingeſandt, 
hatte. Das von den Preisrichtern geſtellte Thema verlangte 
praktiſche Vorſchläge zur gütlichen Beilegung von Konflikten 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Dr. Elja 
Gaſſer in Zürich hat nun unter 200 eingereichten Ar⸗ 
beiten die beſte geliefert und erhielt den Preis. 


Zunahme der Bühnenkünſtlerinnen. 

Eine Statiſtik beſagt, daß heute weit mehr Frauen an 
den deutſchen Theatern beſchäftigt werden als Männer. Im 
ganzen iſt die Zahl der Theater ſeit dem Kriege ſehr ſtark 
zurückgegangen, da viele kleine Betriebe ſich inzwiſchen in 
kinos umgewandelt haben. Die Zahl der Männer, die an 
der Bühne beſchäftigt werden, iſt um 10 Prozent geſunken, 
die der Frauen von 18 000 im Jahre 1914 auf 21000 ge⸗ 
tiegen. Die Urſache iſt die moderne Vorliebe für Revuen 
und Ausſtattungsſtücke, bei denen hauptſächlich weibliche 
kräfte nötig ſind. 


Leipzig. Der Reichsminiſter des Innern hat Fräulein 
dedwig Priebe Leipzig, Gauleiterin des Verbandes der 
veiblihen andels- und Büroangeſtellten e. V. zum Bei- 
liker der Oberprüfſtelle in Leipzig für Schund⸗ und Schmutz⸗ 
ſchriften auf die Dauer von drei Jahren ernannt. 


Ehrung einer Ordensfrau. 


Zur Feier ihres goldenen Ordensjubiläums wurde die 
General⸗Oberin der Schweſternkongregation Unſerer Lieben 
Frau in Tilburg, Niederlande, Schweſter Maria Chri- 
ſtine (Caroline Borſten) von der Königin zum Ritter des 
Ordens von Oranien⸗Naſſau ernannt. Die Oberin hat ſich 
in der Leitung des Ordens auf Unterrichts⸗ und caritativem 
Gebiet hohe Verdienſte erworben und war bei ihrem Jubi⸗ 
läum der Gegenſtand vieler öffentlicher Ehrungen. 


Seine Taten und Werke leben, wenn er ſchon lange eine ſehr gründliche Vorbildung nötig, i inbli i 
en ift und erhalten feinen Namen lebendig in vielen et, Eng Aa fh nr in moi) weniger Benieten 
e 
L 


rzen. Nicht alle zwar waren dazu beſtimmt, Ruhm und Erwerbszwei ähl; 
Nachrede von den Lebenden zu haben. Klein und ſchwach Rn 


t 2 aene v Nahe ieee . er Sig D di = èi bit 
ſie zu Ruhm und Nachrede im Tode kommen nd doch — 2 
wie klein, wie beſcheiden der Wirkungskreis und die Aus⸗ er esjäh ge Her N 
bat dr des ee wi andn fein mag, iper wohl und Wintermantel. 
at er Herzen gefunden, die ſich in Trauer verhüllten, wenn g 
er von ihnen gebt; aug fein Gedäßtnis wird in manches Von Elsbeth Unverricht. 


Herz eingeſchrieben ſein, und einmal im Jahre, an dem Tage, Der neue Mantel eröffnet allerhand erfreuliche Ausſich⸗ 


der den Toten frei iſt, wird auch ſein Name genannt und 3 - J £ h 2 
mit . ch ſein Name genann ten für die modiſche Entwicklung der nächſten Zeit, da wir 


= ; i 1% Mie rz f dürfen, daß uns dieſes kleidſame Genre, wenigſtens 
„Ein Tag im Jahre iſt den Toten frei!“ Wie könnte dieſer hoffen! $ 
18 7. Gedächtnis lag anders als im Spätherbst fein, wenn vorläufig, 8 ei 5 5 a Sal die bis⸗ 
ie belebte Natur ſich zum Sterben bereit gemacht hat. Die ae R por inch Foren die man ab 15 — 5 $ 2 
evangeliſche Kirche verlegt dieſen Gedächtnistag auf Toten- reicher ſtreng labe iſche an 15 > s 5 3 ift, PI) 
— den letzten Sonntag im Kirchenjahr, der auf Ende pr ug pe Gas NER REN ld A =. „ges en 
ovember fällt. Die tatholifche Kirche begeht den 2. No. den m Sende ol eitwas zu mi . 
vember, den Allerſeelentag als ernſten Gedächtnistag ihrer beit und Graz user 3 6 di den e Augen ich⸗ 
8 8 und Bezebthelt he An Stoffen febi 
Wunderſchön itten haben ſich im Volke ſeit langen ass 5 : ; 
Beiten für = Allerfeslentan Bin en be Mor- man hauptſächlich engliſch gemuſterte Tweeds und die helle, 
ens in der Kirche das Requiem abgehalten worden ift, | elegante Shetland-Wolle. Die reiche Pelzverbrämung dieſer 
ftmt die Menge der Trauernden hinaus zum Totenader, | Mäntel hebt die Eintönigkeit des Stoffes auf. Zahlloſe 
um auch dort draußen ihren Toten die Ehre zu geben. Die hantafiefelle erfreuen ſich der größten Beliebtheit, auch lang⸗ 
letzte unermeßliche Fülle an bunten Herbſtblumen: Aſtern, Biber Felle, wie Fuchs = Gene, Sorbe. ar 
8 Georginen, auch die letzten üb - traurig = Et a Aſtrachan und Naturperſianer finden viel Be⸗ 
uftenden Roſen wandern hinaus zu den Gräbern, den Toten 5 
wird dieſes Opfer zum Gebächtuts gebracht. Da iſt der Hat Nr aus Suashunuiet tonm eing r 
Hriedbof in ein flammendes Leuchtmeer verwandelt, alle ee — er * e Ren E bag = De 
iebe, alles Gedenken ift geſammelt und aufgehäuft in die | neue Linie zum Ausdruck. Da betont — s ungleich 
Blumen und Laubkränze, die den Totenſtein, das Kreuz, die weichere Material des Stoffes, elaſtiſcheres Pelzwerk, das man 
Gedächtnistafel umſchmücken. In alle Trauer, in alle Dü⸗ im Gegenſatz zu dem harten, ſportmäßigen des Trotteurman⸗ 
ſterheit des Vergehens mengt fih durch die bunten Blumen] tels 8 die modiſche Linie. Er dieſes eg find 
eine hoffnungsfreudige Stimmung; wie die tote Natur wieder glänzende ſchwere Seiden, Samte und ſamtartige Stoffe, 
zu neuem Leben erwacht, fo wird auch der Menſch wieder ſchmiegſame Kaſhas ſehr beliebt. Während die Wollſtoffe 
auferſtehen. Die matte verſchleierte Novemberſonne ift er⸗ eine ziemlich unbegrenzte Farbenfreudigkeit zeigen, noch ver⸗ 
koſchen. Nebel brauen über den bunten Gräbern und ſchwar⸗ ſtärkt durch abweichenden Pelzbeſatz, trägt man Seiden- und 
zen Geſtalten; da flammt es auf: ein Lichtlein und noch eins, Samtmäntel vorwiegend in Schwarz und Braun und wählt 
eine Reihe, ein ganzes Meer von flackernden Flämmchen auch den Pelz im Ton des Stoffes. Man bevorzugt für 
Bewegt fih auf den Gräbern der Toten; es ift, als huſchten dieſe Mäntel als Machart neben der Raglanform alle Arten 
die N der Toten über den Friedhof hin; wollen fie | von Phantaſieſchnitten, die, weit entfernt von jeder Unifor⸗ 
danken für die Liebe, die man ihnen auch noch über den] mierung, auf das Sorgfältigſte dem Typ der Trägerin ange⸗ 
Tod hinaus ſpendet? — paßt werden. Je nach Figur und individueller Bewegung 
Für manchen ift die Erinnerung an die Feier am fügt man, um die moderne Weite zu erreichen, Falten und 
Ru mengeſchmückten Grabe, über das der Schein der zittern- Glockenteile vorn oder ſeitlich ein, und ſchließt mit Vorliebe 
den Flaminchen bufcht, ein langer Troſt für einſame, > as en übergeſchlagen, mit einem ein- 
> keere Stunden, igen großen Knopf. . i > 
; z z j ; ; Seidenmäntel, zum Teil ganz auf Pelz gearbeitet, zeigen 
fn — eng o ie Toten — fell Erden ebenſo wie Samtmäntel neben dem Schalkragen vielfach weite 
wanderung ſich errungen haben. — — In dieje Stimmung kapriziöſe Kragen, die dem Geſicht weichere Rundungen geben 


7: r. : 13 di ubert verton + | und den Teint leuchtender erſcheinen laſſen. Der Aermel zeigt 
Bingen echt die Worte Jacobis, die Sch t bei reiche Pelzverbrämung, die den halben Unterarm bedeckt und 
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Eine erfolgreiche Geflügelzüchterin. 

Eine der größten Truthühnerfarmen Amerikas iſt die 
Gründung einer Frau, Mrs. Flora Horning aus Citya 
View im Staat New York. Sie begann vor 19 Jahren mit 
der Zucht in allerkleinſtem Umfang und ſoll heute die wert⸗ 
vollſten Truthähne der Welt beſitzen. 


„%% 


Brennmaterial ſparen. 
Von Marie Reuter. 


Die Hausfrauen, die mit Gas kochen, haben es gut: ein 
Panchen und man hat wieder die helle Flamme. Zu denen 


. 


Ruhn in Frieden alle Seelen am Handgelenk glockiger wird. Auch der Saum und das brauchen wir auch wie man Brennmaterial ſpart, nichts zu 

die vollbracht ein langes Qualen, aber A anea Vorder eil weiſen baut noch Pelz auf. reden; der Gasmeſſer macht fie genügend darauf aufmerkſam, ö 

die vollendet ſüßen Traum — Der Abendmantel großen Stils ift ein Gebilde von wenn fie verſchwenderiſch geweſen ſind. | | 

lebensſatt, geboren kaum, reicher, beinahe bizarrer Phantastik. Schillernde, fließende Aber nicht fo bei denen, die ohne Gas wirtſchaften | | 

aus der Welt hinüberſchieden: Samte, noch belebt durch paftellgetönte Brokate, oder leuchten. müſſen. Holz und Briketts find beſonders auf dem Lan oft | 

Alle Seelen ruhn in Frieden. den Crepe Georgette, mit handgeſtickten oder gemalten Blu⸗ „zu Bergen“ aufgehäuft, wir merken es nicht, ob da tagsüber ö 

men und Ornamenten, ſowie Pelzwerk re Art, ſchaffen die | mehr a dpr 3 > boch nn auf Fr | 

i i überraſchendſten, reichſten Zuſammenſtellungen. paar Stücke garnicht anzukommen. Und do „ wie viel ma Í | 

Allerlei Wiſſen sweries ſchendf u — es im Jahr aus. Und worin beſteht das praktiſche Feuern? | | 
= Im RR 3 — — * rang er Weibli . e GY) olizei. Vor unge im chen de = paon > zeitigen al 
elsens ‚200 Quadratmeter, im Jahre nur und langſamen Kochen der Speiſen. enn morgens zum 
420,100 Quadratmeter. Aus einer Zuſammenſtellung über en a eg ee umd sa i tig 
öl i i in Ki Länder, in denen es bereits eine weibliche Polizei gibt, ift | Holz angelegt wird, gibt es na ürlich eine große Flamme, 

he ee A zu erſehen, daß in England die Anſtellung von Poliziſtinnen die bis ans britte Herbloch heranreicht. Die werden wir do 


nicht unbenutzt laſſen. Da gießen wir, ehe wir das Streich⸗ 


auf das Pal 1914 zurückgeht Heute gibt es ungefähr 50 


weibliche Polizeibeamte; ſeit einigen Jahren iſt ihnen das gola anzünden, die Milch zum Aufkochen in den Topf, das 

Frauenberufe Recht der Verhaftung zugeſprochen worden. In Auſtralien aſſer in den Kaffeekeſſel und, wenn es Fleiſchbrühe oder 
Pr haben 5 Städte, Sydney, Adelaide, Melbourne, Perth und | Hüljenfrüchte zu Mittag gibt, wird der Topf 17 auch gleich 

Bon Johanna Dewitz. Hobart, weibliche Schutzmannſchaft. Ebenſo wirken in ver⸗ raucht, aufge⸗ 


aufgeſetzt. Iſt die Milch, die ſchnelles Feuer 
koch, ber Kiffer ebrüht oder reine. dann brauchen 

wir kein Holz mehr anzulegen, die Torf- oder Brikettſtücke 

brennen langſam weiter und geben genug Hitze, um die 

Suppe, das Fleiſch oder Hülſenfrüchte in langſamem Kochen 

zu erhalten. Wie viel ſchöner, ſaftiger und ſchmackhafter wird 

alles, wenn es Zeit hat, langſam weich zu werden! Und vor 

allem: kein Ueberlaufen, kein Anbrennen gibt es da. —Da 

nachmittags zum Kaffeekochen wieder ſtärkeres Feuer nötig iſt, 

ſo können wir gleich, wenn der 8 vom Feuer kommt, 

zum Abendeſſen die Grütze zum Aufquellen und Aufkochen 
auf die Glut aufſtellen und wir werden dabei nie ein Ueber⸗ 

laufen oder Anbrennen zu beklagen haben. 


Bei der Ueberfüllung der meiſten Berufe ift es von ſchiedenen großen Städten Kanadas Frauen als Polizei- 
Froßer Wichtigkeit, 5 Frauen fich icht nur Ban in den beamte. Die Vereinigten Staaten haben die Anſtellung von 
Felsen Berufen betätigen, ſondern gerade neuere oder weiblichen Schutzleuten den einzelnen Ländern und Städten 
weniger geübte Erwerbszweige aufſuchen. Fajt jede Lanf- überlaſſen. Ein weiblicher Polizeidienſt wurde zuerſt 1905 
Dahn ſteht ja jetzt auch den Frauen offen, es kommt nur zu Portland in Oregon eingerichtet. 1 — beſitzen 145 
auf die richtige Eignung an. 2 2 weibliche er 2 = Zune 
„Durch die Zunahme der Wohlfahrtspflege in Städten, in Stool, Polen, 5 2 4 und in der Schweiz Ju 
end auf dem Lande bieten ſich der Frau fehe verſchiedene Frankreich ab es bisher noch gar keine weiblichen Poli iſten 
friedigende Tätigkeiten: auf dem Gebiete der Geſundheits⸗ * ſt jetzt d 12 in di Tat keit 
ege z. B. als o Kreispfle⸗ wnb man gehi aR ial 5 Aem 5 geer 
erin, in der Fürſorge für Säuglinge und Tubertulöje; in 5 beſchäftigen, in der ſie ſich ſo ſehr bewährt haben. 

, 8 als Polizeiaſſiſtentin, Jugendfürſorgerin 
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i i i So bringt das Sparen des Brennmaterials nicht nur 

der — — Gewerbehuffſcht e Kabe dn Sprüche einen, ſondern viele Vorteile. Wohl gehört einige Aufmerk⸗ 

woetſe A ts uſw. j amkeit und viel guter Wille dazu, aber dann hat m 5 

Fur alle Zweige ift nach guter Schulbildung eine Genüge dir und betile nicht Genugtuung, zu den he re e 1 

ere Ausbildung in ſtaatlich anerkannten ſozialen — Um Gunst und eitles Brot, Mann im den Wirt br nd er auch nur in 1 Des 

ja Hen notwendig. Cine febr guie Bejunbhett tft Bebingun “ Und tauche nie dein Angesicht eng m A E 
an wenn die Sozialarbelterin nicht gerade ausſchließlich Vor Grossen in den Kot. F: Bouterweck, | ſcheidenem Helferinnen zum 
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Kungsnot. 


Sajerne in der Rehdnerſtraße, deren 


züglich eignen würden. 
in ein neues Stadium getreten inſofern, als der Magiſtrat 
dem Verkehrsminiſterium, das über die Kaſerne zu verfügen 
hat, ein beſtimmtes Angebot zwecks pachtweiſer Ueberlaſſung 
der Kaſernenbauten aa die Stadt eingereicht hat. Möchte das 
WMiniſterium die Offerte annehmen und damit vielen nach 


Eins der in dieſer Hinſicht in Ausſicht genomme⸗ 
nen Mittel ift die pachtweiſe Uebernahme der früheren 141er⸗ 
viele Räumlichleiten 
zum allergrößten Teile leerſtehen, fih aber für die Unterbrin⸗ 
gung einer großen Zahl wohnungsbedürftiger Familien vor⸗ 
Die wichtige Angelegenheit iſt jetzt] diten nieder. 


Lwöw (Lemberg). 

Aus Zloczew wird berichtet, dass in Strutyn drei 
maskierte Banditen in die Wohnung des Schankwirts Wilde 
eindrangen und von diesem die Herausgabe des Geldes 
‚forderten. Da sich Wilde wiersetzte, schossen ihn die Ban- 


de schwer verwundet. Nachdem sie 


* suchten die Banditen das Weite- 


100. Zloty geraubt 


Stanisławów (Stanislau) 
* Der neue Stadtrat hat zum Bürgermeister den Kan- 


einem eigenen dauernden Heim Verlangenden eine Weihnachts⸗ ; didaten der polnischen Parteien Chowaniec und zu dessen 


freude bereiten! 


( Aus der Polizeichronik. Als während des Marktes 
geſtohlen gemeldet wurden ein Hund und 20 Zloty. An Pro- 
Anfolfen waren diesmal nur 3 zu ſchreiben 


|! Chilesalpeter 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


in allen landwirtschaftlichen Syndikalen, Rolniks, 
!andwirtschaftlichen Handelsgenossenschaften 
sowie hei Düngemittel-Händlern. 0880 


Toruń (Thorn). 


N * In der Nacht zu Mittwoch sah ein Inspektionsoifizier 
der hiesigen Garnison in der Sobieskiego vor dem Hause Nr. 
17 eine ohnmächtige Frau liegen. Er benachrichtigte das 
3. Polizeikommissariat, von wo aus die Ueberführung der 
Frau in das städtische Krankenhaus veranlasst wurde, Es 
‘handelt sich um eine Klara Apczyfiski. Nach ihrer Angabe 


erhielt sie auf dem Wege nach Hause von einer unbekann- | 


ten Person plötzlich einen derart heftigen Schlag gegen den 
Kopf, dass sie fast ohnmächtig wurde, sich aber noch bis zur 
Sobieskiego schleppen konnte, wo sie besinnunsglos zusam- 
imenbrach. 


-  * Hier wurde eine Ausstellung von Bildern pommerelli- 
scher Maler eröffnet, die vom Verein der Freunde der schö- 
nen Künste organisiert wurde. Die Ausstellung weist in 
‚einigen Sälen an 100 Bildern von Gross, Alexandrowicz, 
Gestwicki, Mazurek, Moskwa, Jetkiewicz Zelka nd vielen 
anderen auf, 

Die erste Fasanerie in Pommerellen ist in diesem 
Jahre durch den Stadt-Oberförster Rzyski in der Försterei 
Barbarken im Stadtwalde bei Thorn ins Leben gerufen und 
besitzt gegenwärtig 270 Fasanen, Man hofft im kommen- 
den Jahre bereits 800 Stück Fasanenhäne absetzen zu 
Können. 

* Ein Betriebsunfall ereignete sich in einer hiesigen 
Maschinenfabrik. Der Tischler Rutkowski geriet mit einer 
Hand in eine laufende Maschine die ihm diese quetschte 
und zwei Finger abtrennte. Der Verunglückte wurde durch 
den Sanitätswagen ins städtische Krankenhaus gebracht. 


Koscierzyna (Berent). 


Sonntag abend war in einer hiesigen Konditorei eine 
Feuchtfröhliche Gesellschaft beisammen. Einige der Teil- 
nehmer entschlossen sich auf der Danziger Chaussee eine 
Autofahrt zu unternehmen. Auf der Rückreise ging in der 
Nähe der sogenannten schwarzen Brücke wohl infolge zu 
schnellen Fahrens das nicht mehr ganz stabile Auto in 
Trümmer und lud die sämtlichen Insassen aus, die durch 
andere Fahrgelegenheit nach Berent befördert werden 
mussten- Zwei der Herren wurden hierbei verletzt, die 
peiden anderen kamen heil davon. 


Leszno (Lissa 


Sonntag morgen kam der Sohn des vor kurzem ver- 
storbenen Faschinenfabrikanten Kornobis aus Gostyu die 
Chaussee von Lissa her im Auto gefahren, Auf bisher noch 
aicht geklärte Weise raste der Wagen bei Kosowo an 
zinen Baum, der sofort umgelegt wurde, Ein gleich dahin- 
kerstehender zweiter Baum, der ziemlich stark war, hielt 
dem Anprall jedoch stand und machte der Fahrt ein Ende. 
Das Auto flog in Stücke und die Insassen zogen sich zum 
Teil ganz erhebliche Verwundungen zu, so dass sie nach 
Bostyn ins Lazarett gebracht werden mussten. Lebensge- 

hr besteht jedoch nicht. Das zerschlagene Fahrzeug wur- 

mit einem Rollwagen nach Hause geholt, 


Międzychód (Birnbaum) 


„ Die Frau eines armen Handwerkers, Frau Tietz, fand 
uf der Chaussee bei Birnbaum eine lederne Aktentasche mit 
25 000 Dollar. Die erhebliche Frau übergab den Fund dem 
kächsten Polizeikommissariat. Der Eigentümer des Geldes, 
$in Amerikaner, der sich bald darauf meldete, gab der Frau 
fietz eine Belohnung von 2500 Dollar. 
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Stellvertreter den Zionisten Dr. Rittermann gewählt, 
Lodz (Lodz) 


* Als Sektion des Deutschen Volksverbandes in Polen, 
Sitz in Lodz, wurde am 30. September d. J. eine Jung- 
deutsche Kulturgemeinschaft ins Leben gerufen. Die Orga- 
nisation, die ausserhalb jeder politischen Betätigung stehen 
will (die Gründung als Sektion einer politischen Organisa- 
tion erfolgte nur aus Gründen der leichteren Legalisierung), 
hat den Zweck, die deutsche Jugend in Polen zu tüchtigen 
Deutschen zu erziehen. Dies sol erreicht werden durch 
Veranstaltung von Unterrichtskursen, Vorträgen, Gründung 
von Büchereien und Lesellallen, Wanderbichereien, durch 
Sport und Spiel, Wanderungen. Die Gründung erfolgte 
im Beisein der Sejmabgeördneten Spickermann und Utta. 


Sport 


Sportverein Olympia. Sonntag fand auf dem Platze 
des 64. Inf.⸗Rgts. ein Tenniswettſpiel um die Damenmeiſter⸗ 
ſchaft ſtatt. Es beteiligten fich daran die Damen Michalkiewicz, 
Styburska Grochowska, Piotrowska W. und M., Kulczyk und 
Wilczewska. Den Meiſtertitel errang Fräulein Kulczyk — 
Morgen, Sonntag, findet ein Wettſpiel um die Meiſterſchaft 
für Herren ſtatt. Danach erfolgt der Schluß der Saiſon. 

Ein Querfeldein⸗Fahrradwettrennen um den Wander⸗ 
pokal des Vizepräſes der „Olympia“, Herrn Kolezyk, finden 
morgen, Sonntag, 3 Uhr ſtatt. Start und Ziel beim Olym⸗ 
piaſportplatz. Teilnehmen daran können alle organiſierten und 
unorganiſierten Fahrer aus Grudziadz über 18 Jahre. Nicht 


mitglieder haben bei der Meldung ein Einſchreibegelb von 1 
E zu entrichten. Die Strecke beträgt etwa 13 Kilometer. 
Nach dreimaligem Gewinn geht der Pokal, der im Vorjahre 
von dem Olympia⸗Mitgliede Herrn Gawronski errungen mors 
den iſt, in das Eigentum des Siegers über. Meldungen zur 


Der Sohn, der dem Vater zu Hilfe eilte, wur- Teilnahme find bis heute, Samstag abends 6 Uhr, dem Ses 


kretär der Fahrradſektion der „Olympia“, Herrn Gawronski, 
Ogrodowa (Gartenſtr.) 23 (Tel. 950), einzureichen. 


Olympia II — Olympia III treten morgen, Sonntag, 
2 Uhr auf dem eigenen Sportplatz zu einem Geſellſchaftsſpiel 
an. 

PoRebe II und Sokol Linarczut tragen morgen, Sonn⸗ 
tag, 2.30 Uhr, auf dem Platze des 64. Inf⸗Rgts ein Fuß ball⸗ 
wettſpiel mit einander aus. Vorher (1 Uhr): Unja II — 
Sokol II Linarczyk. 


Ein Fuſtballwettſpiel findet Dienstag, den 1. November, 
2.30 nachm., zwiſchen Olympia II (komb.) und der hieſigen 
Maunſchaft der Gendarmerie⸗Diviſion ſtatt. Letztere wird 
durch eigene Spieler aus tüchtigen kleinpolniſchen Klubs ver⸗ 


ſtärkt. Demnach fichi ein ſpannender Spielverlauf zu erwar⸗ 
ten. — Um 1 Uhr ijt ein Vormatch Olympia FI — Kavallerie⸗ 
ſchullager J. Entree 20 Gr. 
DER) 
Handelskeil. 
Grudziadz, 28. Ouover 1927. 
Baluten — Warszawa. 
Dollar amtlich —.—. Nichtamtlich 8,882. 
Tendenz: behauptet. 


Valuten — Danzig. 
Für 100 Zlotu loto Danzig 57,53—57,67, Ueberweilung Warszawa 
57,45—57,62, für 100 Guldeu privat 172.71 173.33. 
Deniien — Warszawa. 
London 43,425. Paris 25,01. Prag 56,415. Schweiz 172,925 
48.72. Holland 359.10. Pe vort —. 


Italien 


Verantwortlicher Redafteur 3 Lorimaun m Sruoztadz. 
Fernſprecher Nr. 50. $ 


Gente 8 Seiten, 


STETTEN UN BRETT DEE EEE ERSETZT 


— Letzte Telegramme 
Der 9. Jahrestag der tihechiihen Selbſtändiakeit 


Prag, 28. Okt. In der Hauptſtadt und dem ganzen Qande Feſtgottesdienſte ſtatt. Umzüge und Paraden wurden abge⸗ 
wurde der 9. Jahrestag der Befreiung der Tſchechoſlowalei] halten 


ſeſtlich begangen. Die Arbeit ruhte. In den Kirchen fanden 


Alle Paſſagiere der 


Berlin, 28. Okt. Die hiesige Generalagentur der Navi- 
gazione Generale Italiana teilt mit: Laut Telegramm von 
der Generaldirektion der Navigazione Generale Italiana aus 
Genua sind sämtliche Passagiere des Dampfers gerettet 
worden. Es fehlen noch zwei bis drei genaue Namensan- 
gaben, Die Verluste an Offizieren und Mannschaften, die 
sich an der Rettung in hervorragender Weise beteiligten, 
stehen noch nicht fest. Man hofft, dass die Zahl zwanzig 
nicht überschritten wird 


* 


„Mafalda“ gerettet 


Ein weiterer italieniſcher Dampfer 
verunglückt 

London, 28. Okt. Der 6000 Tonnen grosse italienische 
Dampfer „Isabo“ Hef gestern bei den Scilly-Inseln auf einen 
Felsen. 16 Mann der Besatzung konnten bis zum Einbruch 
der Nacht trotz hochgehender See und starken Nebels ge- 
rettet werden. Die restlichen ll Mann mussten auf dem 
Schiff, das auseinanderzubrechen begann. bleiben Bei 
Tagesanbruch klammerten sie sich noch am Fockmast fest 
und konnten schliesslich nach heldenhaften Rettungsversu- 
chen ebenfalls übernommen werden- 


Diebſtahl in der Prinz Karolſchen Billa 


Paris, 28. Okt. Aus der Villa des Prinzen Karol von 


Rumänien in Neuilly wurde mittels Einbruchs die ganze | 


Korreſpondenz des Beſitzers geſtohlen. Geld und Koſtbar⸗ 


feiten blieben unangerührt. Danach it anzunehmen, daß es 
ſich um einen politiſchen Diebſtahl handelt Prinz Karol. der 
3. Zt. verreiſt ift, wurde von dem Vorfall benachrichtigt. 


Große Feuersbrunſt bei Lubun | 


Lublin, 28. Oft. In der Anſiedlung Belzyce brach ein 
Brand aus, der in kurzer Zeit 12 Wohnhäuſer ſowie 14 Scheu⸗ 
nen und Ställe einäſcherte. Pferde, Kühe und 30 Stück 
Schweine kamen in den Flammen um. Die Rettungsaktion 
ſtieß inſofern auf Schwierigkeiten, als ſich die Bevölterung 
weigerte, ihre eigenen Baulichkeiten zu retten ( D. Als um 
ſache des Feuers iſt Brandſtiftung ſeſtgeſtellt worden. 


Revolution in Albanien? 


Berlin, 28. Ott. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Stutart. 
den Ausbruch einer Revolution daſelbſt. Die Familie des 
ermordeten Geſandten in Prag, die der Premier Achmed 
Bogu der Teilnahme an der Mordtat für verdächtig hält, habe 
einige albaniſche Stämme zur Empörung aufgeputſcht. Ach⸗ 
med Zogu habe im Lande den Belagerungs zuſtand verhängt. 


Tödliche Pasvergiftungvon 36 Arbe nere 


Mostau, 28. Okt. In der Fabrik „Sierp i Miot” platzte 
beim Ausladen ein mit Kriegsgaſen gefüllter Ballon. Das 
giftige Gas drang ins Laboratorium und tötete 36 Arbeiter. 


Die Sowjelbehörden bemühen fich, die Einzelheiten der ſchreck 
lichen Kataſtrophe zu verſchleiern. 


Die belauerte Schatz gräberin 


Riga, 28. Okt. Agenten der GPU. (Tſcheka) verhafteten 
die Gattin des früher in Mostau anſäſſig geweſenen Indu⸗ 
ſtriellen Dunajew, als fie, die aus Deutſchland nach Moskau 
gereiſt war, die voc dem Kriege vergrabene Summe von 
40 000 Goldrubel aus ihrem Verſteck in der Erde des Gartens 
ihrer Villa graben wollte. Die Dame war bereits ſeit dem 
Ueberſchreiten der Grenze beobachtet worden, ohne daß fie e 
bemerkte. 


Neues Erdbeben in Japan 
Tokio. 28. Okt. In Niigata, einer Hafenstadt auf de 
Insel Honschiu, etwa 250 Kilometer nordwestlich Toki 
ere guete sich ein heftiger Erdstoss. Die Bevölkerung ver- 
brachte, von Schrecken ergriffen, die Nacht im Freien, DiS 
Strassen erhielten Risse, Häuser stürzen in sich zusammen- 
Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest, 


25.50 zl, 20 kg nur 49 zl. 


(Ma opolska. 


im rechten Ohr die Nr. 2401. 
100 zi Belohnun 


>” Honig! LEITET ns 


Diesjührigen, garantiert naturreinen Bienen⸗ 
honig verſende in Blechdoſen ftanko zur vollſten Zur 
itievenheit 3 kg 10,5 0 zl, 5 kg 13,50 ;l, 10 kg 


Sig. Löwensohn, Podweloczyska 


Te I 2 FE 
In der Nacht vom 28. zum 29. Oliober d. Is. wurde 
mir von der Weide eine 4ährige, ſchwarz⸗ 


Herdbuchkuh 


Nr. 3386, A 
mit Stern geftohlen, hatte im gg rrieta erhält E Soguszewo, pow. Grudziadz 


iadz, den 29. 10. 27. 
* able Gradine rien Bartel. 


0722 E] kaufen und nehmen an im Umtanich fü 


= prima Rübenkreude 
C. F. Müller & Sohn 


13735 


— | | 


BEERBME|. 


Konditorei | 


Warszawianta. 


ul. Stara (Alteftvaße) 21. Teleſon 355 
Dem geehrten Pubiifum gebe hiermit 
befannt, daß ich 


am Sonntag, den 30. Oftober 
zum erften Male in dieſem Jahre 


+ Mfanntuchen + 


In bejonders guter Ausführung zum Derfauf 
bringe. Ferner empfehle alle anderen Ruden- 
arten und Getrante zu äußerft niedrigen Preifen. 
Um zahlreichen Juſvruch bittend, verbleibe 
Hochachtend 


J. Stanislawski. 


Rendez vous aller Durchreisenden 


Restaurant 


Telet. 735 &rudzigiz Telef. 735 
Plac 23 Styeznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 zi 


Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokal liegt an der Strassenbahn- 
haitestelle (5 Minuten vom Bahnhot) 


Geöifnet bis 1 Uhr nachts. 
Abendessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. Grzeszkowiak. 


rm ««sigte Preise! — Iii 


— 950147 Y7pspwug — 


Rendez vou: 


aller Dur: hreises 


Zu dem am Montag, D:n 31. d. Nis. ſtatifindenden 


Wurſteſſen 


ladet ſreundlichſt ein. 13781 
Karl Fisch, Rzezainiana 14. 


Die Schalter und Kassen der unter- 
zeichneten Banken sind 


am Moniag, den 31. Oktober, 


(Betormationstag) 


geschlossen. 
Danziger Privat-Actien-Bank 


Oddział w Gradziadzu, 


Danziger Raitfeisen-Bank Sg. Z 0.0. 


Filja Grudziądz, 


Deutsche Volksbank Sg. z 0. , 


Filja Grudziądz. 


m 7 nu 5 l m na ing 


— 


Patent-Matraizen und Chaiselongues 


eigener Erfindune und sehr dauerhaft 


Klub-Garnituren und Sofas 


gewöhnliche Chaiselongues u. Matratzen 
empfiehlt zu den niedrigsten Preisen 


Patent-Matratzen-Fabrik 


Grudriadz, Solna (Salzstrasse) Nr. 3. 
Teieion 84 | 

Ausführung sämtlicher Lapeziererarbeiten. 

Für Tischler und Wiederverkäufer 

hohe Rabatte. 0572 


Es naht der Tag 


der 1. Ziehung 
zur 16. Poln. Klassenlotterie 


und zwar am 10. und 11. November. 


Beeilen Sie sich, noch sind Lose zu haben. 


r 650000, 400 000, 

250000, 200000 zt usw. 

Jedes zweite Los gewinnt, mithin bedeutende 
Chance. 0720 


Kolekiura Loterj; Panstwowej 


Grudzigdz, ul. Stara Nr. 11, parterre. 
ern 


Borteilhaftefte Einkaufsquelle 


STRUMPFE 


in Seide, Fil d’eeosse, Seidenflor und Baumwolle, 


Wolle und Wolle mit Seide 
Neuheit! 


Kin derſtrümpfchen 


Neuheit! 


Socken siin, 


empfiehlt in großer Auswahl 


T. 2 o. p. 


Großes Schlachtfeſt im „Waldhä iuschen“ u 


am Montag, den 31. 10. 


Daneing bis früh morgens. 


Grudsigdz, Groblowa (Plac Kapielowy) — 


0711 


Pomorska Fabryka Ponczoch 


Teleion 284 


schon mein Vater benutzte 


Schicht’s 


und rühmte ihre unerreichte Güte, 


Sie wird aus den allerbesten Rohstoffen erzeugt, ist durch ihre 
Ausgiebigkeit billig im Gebrauch und die Wäsche erhält fast 
ohne Anstrengung ein schne weisses Aussehen. 


Glauben Sie m. 


Hirsehseife 


Verlangen Sie daher nur SCHICHT’S HIRSCH SEIFEE, hüten Sie sich 
‚edoch vor Nachahmungen und achten Sie auf die Marke: 


Heute Premiere des großen Dramas der 
Liebe und Aufopferung! 


La Bohème 


Das Zigennertum Nach dem berühmten Roman 
Murgers und der Oper Puccinis. In den Haupt⸗ 
ıollen: Liuiana Gish und Jonn Gilbert. 
Collen Toore in der lunigen »altigen Poſſe 
Heute 20 Akte! Der Daneinebräutigam. 

Sonntag, nachm. 2 Uhr: Sr. Jugendvorſtellung: 

Anfang Colien Moore. 10726 

6.15 und 8.30, an Sonn- || Als Beiprogramm werden wir einen Teu der Kandidaten 
und Feiertagen um 4 00 |f die fih zum „spe im“ gemeldet haben, Demonitrieren 


[Kino Orzeł (Adler) | l 
20 Alle 


Kino Orzel (Adler) 


Ab Donnerstag bis einſchl. Sonntag zwei ar eke Premieren! 


Das größte polniſch⸗dentſche Filmwerk zur Aufklärung 
der heiligſten Pflicht der Menſchheit! 
1 lagen Euch an 


Großes dramatisches Schauipiel voll Esprit und Charme, das ein heikles 
Thema mit tieſem Zartgefühl und ſittuchem Ernſ behandelt 

Der heiß umſtrittene § 218 des St.⸗G.-B. mit a Grundgedanken 

Tötung des keimenden Lebens“ 

8 218 Kreuzzug der Angeborenen 8 218 
findet in dieſem Fümwerk eine un ewöhnliche Behandlung. 

Iſt Mutter werden — eine Pflicht — ein Recht! 

Die internationale Beſetzung: 


Alb.Steinrück, Claire kommer, Natalie Lisienko, 
Wanda Zawiszanka, Irena Skwierezyüska, 
Fred Sym. 


Außerdem der große Senſationsfilm mit TOM MIX: 


Die tapfere Schwadron. 


Trotz ganz ene mer Unkoſten, keine Preiserhöhung 


Wegen votausſichtlich farten Andranges bitte die a re 


zu beiuchen — In Kürze: „Rivalen“ und „Metropolis“. 


Alt⸗Eiſen 


kauft in großen und kleinen Mengen zu höchſten Tagespreiſen 


Josef Radziejewski :: 
Tuszewska Grobla 36. Teleton 932. 
A Nugeijen in großen Mengen vorrätig. 


Metalle, Produkte aller Art 


10646 


Gruaziadz | Dr.phil. Allred Pollak 


| Te Kirchl. N 


Evangelische Gemeind: 
Srudzigdz. 
Sonia den 30. Ottobe: 
U: Gottesdienſt, 114: 
Uhr: Kindergottesdienit 
Montag, den 31. Oltober 
jt: Gottesdienst zur 
eter des Rejormattons 
tages. 
Mittwoch, den 2. November, 
5 Uhr: Bibelſtunde. 
Freitag, den 4. November, 
4 Ubr: Frauenhufe. 
Sunagogen⸗ Gemeinde 
Grudziadz. 
Sonnabend, den 29, Oktober, 
vorm. 9 Uhr, Sabbai⸗ 
ausgang nachm. 49/4 Uhr 
Wochen ſags vorm. 71/2 Uhr, 
nachm 414 Uhr. 


Polſtermöbel⸗ und 
Matratzenfabrik 
J. Stebart 


J. Wybickiego 21 
(Hotel Warszawski) 
empfiehlt Klub⸗ u. Salons 
Garnituren 2⸗: Sofas, 
Ehaifelongues 
und Matratzen in ollder 
Aus fübrung zu billigiten 

Feen, G 0647 


Roggel- 
froh 


geſund und trocken, kauft 
Dom Ekspedycyjno- 
Handlowy 10718 


Rudolf Schimmelfennig 
| wł. Pawel Witkowsk 
Grudziadz. 


Pula 


in Wor tu. Schrift 
erlernen Sie taid 
unter Garantie beim 
Prof. a. D. 3709 


Grudzig 
Ogrodowa Gar ent 1.) 11 


[0715 


TT 


Photographien 


n ½ Stunde 


3 Maja 10. 


II 


ETTE 


gut eingeführt in Pom. 


merellen, von einer bedeu⸗ 
tenden Naphthaftrma geſucht⸗ 
Meld unter . an 
die Weichtelpoit _ 10716 6 


Jüngere 


Sneider bete 


“iama 


fort geſucht. 
bei Neumann, A 
r 17/19 


werden bevorzugt. 3733 


Mleczarnia erte 
stacja i poczta zur 
(romorzeö). 


K fer 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. deen 


E. Rieboldt, nnd ese 
Plac 23 Styreznia 2 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Kwlatopa 7, 
1 Treppe rechis 18786 


Gut möbliertes 


gesucht. Melo, unt Nr. 3780 
2 die Weichſelpoſt. 0 


— . re en ' 
Suche von Sofort ode 
ſpäter eine 


3-4 -Zimmers 


Wohnung 
mit Küche und Bad. Zahle 
evil. Miete im voraus. 
Meld. unter Nr. 4724 an Die 
Welcelpon 


wozu freundlichſt einladet 8. Rözenski. 
Bm mm mm 


e 


= qo AOO A 


weg p 


2 mg uY Fyen 


DREH, 


==29 


